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Zentner
Heu 
beschafft

DSHAMBUL. {Eigenbericht). 
Die Futtersbeschaffer des Kolchos 
..XXII. Parteitag". Rayon 
Dshuwallnskl. haben den Jahres­
plan der Futterbeschaffung er­
füllt. Es wurden 35 630 Zentner 
Heu beschafft. Vorbildlich arbei­
ten bei der Heuernte die Brüder 
Iwan und Sergej Rudenko. die 
ihr Tagessoll zu 125 — 130 Pro­
zent erfüllen. Die Futterbeschaf­
fer dieser Wirtschaft wollen 
einen anderthalbjährigen Futter­
vorrat sichern.

Mrbeits- 
jWactit

Erfolge 
der Karagandaer 
Kohlenkumpel

Die Kumpel des Gebiets Kara­
ganda berichteten, daß sie .den 

> Halbjahrplan vorfristig erfüllt 
naben. Besonders gute Lelstun- 
;en erzielten die Grubenarbeiter 

’yes Jungen Trusts ..Schachtinsk- 
Jgoi" und „Abalugol”. Auf 
Ärem Konto stehen 87 Züge 
■sierplanmäßlger Kohle.
...Insgesamt lieferten die Bo­
tschaften des Karagandaèr 
»hlenbcckens 348 000 Tonnen 
'Jen über den Plan hinaus 

ersparten durch Senkung des 
■késlenprelses der Kohle 

900 Rubel.

GEBIET PAWLODAR. ..Fluß 
des Lebens" nennt das kasachi­
sche Volk den Kanal Irtysch — 
Karaganda. Mehr als 2 500 Bau­
arbeiter errichten Jetzt den er­
sten Abschnitt der Trasse. In 
vollem Gange ist der Bau der 
Pumpstation Nr. I — der Zent­
ralanlage des Kanals. Diese Sta­
tion wird das Irtyschwasscr auf 
26 Meter beben und es bis zur 
Jungen Stadt der Bergleute — 
Eklbastus pumpen. Später sind 
noch 20 Pumpstationen in Be­
trieb zu nehmen. Die Bauarbeiter 
wollen die Hauptwasserbauzen­
trale Im Oktober dieses Jahre 
dem Betrieb übergeben.

UNSER BILD: Die Pumpsta­
tion Nr. 1.

Foto; K. Nurtasin 
(KasTAG)

W. ANTON1SCH1N 
Karaganda

X_____ r

(Wloiar— 
Teilnehmer der 
'Unioosleistungsschau

Das Hauptkomitee der Unions­
leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR bestätigte das 
Gebiet Pawlodar als Teilnehmer 
der Leistungsschau für 1967. 
teilt der KasTAG-Korrespondent 
mit. Dieser hohen Ehre wurde es 
für die Im Vorjahr erzielten Er­
folge in der Entwicklung der 
Landwirtschaft und für die Erfül­
lung der Pläne der Produktion 
und des Verkaufs an den Staat 
der wichtigsten Arten der land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse ge­
würdigt. Als Teilnehmer der 
Unlonslelstungsschau der Volks­
wirtschaft wurden auch viele 
Rayons. Sowchose, Kolchose und 
Bestarbeiter der Landwirtschaft 

'des Gebiets bestätigt.

Getreide 
an den Staat

Im-’ Gebiet Tschl'mkent erwei­
tert sich die Erntefront, teilt 
der KasTAG-Korrespondent mit. 
Die Halmfrüchte sind-schon -von 
über 20 000 Hektar eingebracht. 
Im Rayon Sary-Agatsch sind al­
le Wirtschaften, mit der Ernteein­
bringung beschäftigt. Der Karl- 
Marx-Kolchos erntete die' Gerste 
und den Winterweizen von 2 500 
Hektar — die Hälfte aller Halm­
früchte. Hochproduktiv.. arbeiten 
Fjodor MoFFr und ’ Alexander 
Malofejew. Täglich mäht Jeder 
mit einer SK-4 25 Hektar Ge­
treide. Aufs Anderthalb- und 
Zweifache erfüllen Ihr Soll auch 
andere KombinefQhrer.

Allerorts begann man mit der 
Getreideablieferung an den Staat. 
Die Kolchose ..Dshambul". 
..Krasny wostok" und andere 
Wirtschaften lieferten die er­
sten Hunderte Tonnen Korn ab.

Siebenmonatsplan 
erfüllt

Die Fischer des Balchaschsees 
liefern den Konsumenten viel 
überplanmäßige Fische. Gut be­
nutzen Ihre Ausrüstungen die 
Kollektive der Fischfangsowcho­
se „Dostishenje” und ..Perwy 
Balchaschski". Sic haben den 
Siebenmonatsplan vorfristig er­
füllt. Ihnen auf den Fersen Ist 
der Kolchos „Krasny kasach".

Im Hocbtempo verläuft die Heumahd im Sowchos „Koturkulski” 
Rayon Stschutschlnsk. Der Mechanisator aus der Bri­
gade tun Dmitri Janzen Viktor Tscharuschin mäht täglich bis 20 
Hektar ftel einer Norm von 14.

Die Qualität Ist tadellos.
UNSER BILD: Die Agronominaus der 1. Abteilung Olga Makarowa 

und Viktor Tscharuschin besichtigen den Heuschlag.
Foto: D. Neuwirt

Gebiet Koktschetaw

Die Plenumsbeschlusse 
rufen zu neuen Großtaten

Die Materialien des /uni-Plenums des ZK der KPdSU . stehen i'i 
Zentrum der Aufmerksamkeit der Sourjetmenschen. In Partei- und A.-- 
beiltret rtaniiiilungen billigen die Kommunisten. Arbeiter der Betriebe und 
Sowehi'Se und die Kolchosbauern unserer Republik die Politik und 
prul.tu.clte Tätigkeit des ZK der KPdSU.

PETROPAWLOWSK.

Hier fand eine Ver­
sammlung des Nordkasach- 
staner Gebiets-und Petropawlow­
sker Sladtparlelaktlvs statt, die 
die Ergebnisse des Juni-Plenums 
des ZK der KPdSU behandelte. 
Mit einem Bericht trat der Erste 
Sekretär des Gcblctsparteikoml- 
tees W. P. Demldenko auf.

Die Kommunisten, alle Werktä­
tigen von Petropawlowsk. sagte 
der die Debatten eröffnende erste 
Sekretär des Stadtpartelkomitees 
T G. Muchamed-Rachimow. billi­
gen den Beschluß des Plenums 
des ZK der KPdSU über die 
Politik der Sowjetregierung Im 
Zusammenhang mit der Aggres­
sion Israels Im Nahen Osten.

In den Debatten traten auf: der 
Direktor der Zuchtfarm „Marn- 
ljutski" N. S. Plntschuk, der 
Erste Sekretär des Leninsker Ra- 
yonparteikomitees J. J. Saritzkl. 
der Sekretär der Parteiorgani­
sation Im Sowchos „Tschlstow- 
ski. W.l. Wlassow und andere.

In der einstimmig angenom­
menen Resolution billigte das 
Aktiv die politische Linie und 
die praktische Tätigkeit des ZK 
der KPdSU, die auf die Einstel­
lung der Aggression Israels ge­
richtet Ist.

Die Kolchosbauern unseres 
landwirtschaftlichen Artels, sagte 
der Vorsitzende des Kalinin- 
Kolchos Im Rayon Bolsche- 
Narymskl. Held der Sozialisti­
schen Arbeit N. I. Losowol, un­
terstützen'einmütig die Außen­
politik der Sowjetrcglerung. die 
auf die Einstellung der Aggres­
sion Israels Im Nahen Osten ge­
richtet Ist.

Auf der Versammlung traten 
auf: der Sekretär des Ust-Kame- 
nogorsker Stadtparteikomitees 
S. A. Kojtschubajew. der erste 
Sekretär des Tawrltschcskoje- 
Rayonpartelkomttees A. A. 

Scharabarln, der Sekretär des 
Partelkomitces des Ust-Kameno- 
gorsker Tltan-Magnlesiumkombi- 
riats J. A. Andrianow und ande­
re.

KUSTANAI.

UST-KAMENOGORSK.

und antfe-

des Ge- 
M. Boro-

fass-

TEHERAN. „Die An­
hänger der Politik der 

Stärke sollten sich zu dem 
unanfechtbaren Prinzip beken­
nen. daß man mit dem Bajo­
nett zwar die Macht ergreifen 
aber nicht regieren kann” — 
schreibt die Iranische Zeitung 
„Ettehade Meili” In einem Ar­
tikel, in dem sie die israeli­
sche Aggression gegen die 
arabischen Staaten brand­
markt.

BRAZZAVILLE. Die Re­
gierung Kongos (Kin­

shasa) hat über die UNO 
10 000 Zaire als Hilfe für 
Palästina-Flüchtlinge überwie­
sen, meldet Radio Kinshasa.

Choljawko-Methode 
in Kasachstan

Die Stahlgießer des .ersten 
-MärtlBofehs des' " Lcninordén-^ 

Hüttenwerks In Makejewka be­
haupten schon das 3. Jahr den Welt­
vorrang für die Ausnutzung der 
Produktionskapazität des Aggre­
gats., Die Jahreskapazität des 
Martinofens wurde, verdoppelt.

Die Stahlgießer von Temirtau 
besuchten die Hüttenwerker von 
Makejewka um Erfahrungen zu 
übernehmen. Als sie zurückka­
men. erzählte Kornej Prlmak sei­
nen Kollegen, wie der Held der

Sozialistischen. ..'Arbeit- .Wladimir. 
'Chdljäwkö Stahl gießt.’’ Dann 
stellte sich Kornej Primak an 
den Martinöfen und machte 
eine Schnellschmelzung, die zwei 
Stunden weniger dauerte als im 
Zeitplan vorgesehen ist. _

Die Methode- des Stahlgießers 
Wladimir Choljawko hat nun 
auch Anwendung im fernen Ka­
sachstan gefunden.

. . ; L. GRIGORJEWA

Die Versammlung des 
blets- und Stadtparteiaktivs 
sprach die Resultate des .__
Plenums des ZK der KPdSU.

Die Kommunisten, alle Werk- 
tätigen unserer Stadt, erklärte 
der Erste Sekretär des Lenlno- 
gorsker Stadtpartelkomitees 
P. A. Pansch in. billigen einmü­
tig die Außen- und Innenpoli­
tik • der Kommunistischen Partei 
ürtd der—Sowjetreglcrurig. . -

be- 
Juni-

Der Erste Sekretär 
btetspartelkomltees A. ....------
din berichtete über die Resultate 
des Juni-Plenums des ZK 
der KPdSU.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung vermerkten, daß die Kom­
munisten und alle Werktätigen 
des Gebiets die Beschlüsse des 
Juni-Plenums des ZK der KPdSU 
mit großer Genugtuung entgegen­
nahmen.
' Die Auftritte der Redner 

waren der Politik . der 
• Sowjetunion im. Zusammen­

hang mit der Aggression Israels 
im Nahen Osten gegen die arabi­
schen Staaten gewidmet.

Die Versammlung nahm ein­
stimmig eine Resolution ' an. die 
die Beschlüsse,des Juni-Plenujns 
des ZK der KPdSU aufs wärmste 
billigte.

LONDON. Die unverzüg­
liche Freilassung al­

ler politischen Häftlinge In 
Griechenland wird vom Exe­
kutivkomitee der Labourpar'.y 
gefordert. In einer hier ver­
öffentlichten Erklärung be­
kundet das Exekutivkomitee 
seine Solidarität mit denjeni­
gen. die gegen die Militärdik­
tatur in Griechenland kämp­
fen.

HANOI. Die Gesamtzahl 
der Flugzeuge, die die 

amerikanischen Aggressoren 
über der DRV bis Jetzt verlo­
ren. hat 2042 erreicht

(KasTAG).

Ein bedeutendes Dokument

Bausaison begonnen
Balchasch. Hier Ist die Studen­

tenbauabteilung der Moskauer 
Hochschule für Ingenieure des 
Eisenbahnverkehrs eingetroffen. 
Sie wird sich am . Bau'der Eisen­
bahnlinie Balchasch-Sajak be­
teiligen.

■ D. WAGAJZEW

Pawlodar. Ein ’ Bauprogramm 
von 6 Millionen Rubel zu be­
wältigen — das steht den. St u-

denten-Baulcuten des Gebiets'-be. 
vor. Heuer werden . In.60. Sow­
chosen Vertreter der Hochschulen 
von Alma-Ata,. Pawlodar. . Asch­
chabad’, Duschanbe'. Lenlnabad, 
Nowosibirsk und sogar aus der 
Ungarischen Volksrepublik bau­
en. Außerdem- sollen sie 400 
Vorlesungen halten und Hunder­
te Konzerte aüfführen.

■ Die ersten 400 Studenten gin­
gen, bereits an die Arbeit. ,

D. WAGAJZEW

Mit großem Interesse machen 
sich die Arbeiter des Kustanai- 
er Werks für Kunstfasern mit 
den Thesen des Zentralkomitees 
dCr KPdSU „50 Jahre Große 
Sozialistische Oktoberrevolution" 
bekannt.

Der Oberültrlerer Karatai Siri- 
magalljew sagte in der Versamm­
lung: „1p diesem wichtigen Par­
teidokument Ist der ganze heroi­
sche Weg des Sowjetvolkes in 
50 ruhmvollen Jahren geschil­
dert. Besonders erfreulich sind 
die Erfolge der ehemaligen 

-• Randgebiete des alten Rußlands, 
darunter auch unserer Kasachi- 
sehen Republik. Das geschah auf 
den Willen der Partei Lenins.

• Wir sind stolz auf diese Erfolgei 
Noch energischer werden wir 

• schaffen, damit die Sowjethelmat 
■ noch mächtiger wird!”

Der Motorlst der Transport- 
• abteilung des Werks Georg Berg* 

mann meinte: „Tn den Thesen

des Zentralkomitees der Partei 
sind die Großtaten des ganzen 
Sowjetvolkes dargelegt, alle 
Zeitspannen des ruhmvollen fünf­
zigjährigen Wegs unseres Landes 
unter der Leitung der Partei 
Lenins deutlich und. klar ge­
schildert. Einer der größten Be­
folge ist zweifelsohne die Völ­
kerfreundschaft unserer Heimat. 
Alle Sowjetvölker arbeiten un­
ermüdlich als einheitliche Fami­
lie. um die helle Zukunft, den 
Kommunismus, aufzubaucn.

Wir werden alle wie einer 
keine Kräfte schonen und unse­
re Verpflichtungen zu Ehren des 
50. Jahrestags der Oktoberrevo­
lution nicht nur erfüllen, sondern 
auch überbieten. Unser Beitrag 
zur Stärkung der Sowjethelmat, 
des Bollwerks des Friedens aller 
Völker des Erdballs, soll mög­
lichst groß sein."

O. KOWUN
Gebiet Kustanai

DAKAR. Über die'Solle 
der Organisation itav 

Afrikanischen Einheit (OAÜ-J'- 
In der Beilegung der Nahozt- 
Krisc schreibt die senegalesi­
sche Wochenschrift „Afrique 
Nouvelle”.

Man erwarte, daß die OAU 
sich für die Rückgabe der 
von Israel eroberten arabi­
schen Territorien einsetzen 
werde. o
n OM. Eine Delegation 

der italienischen Frie­
densbewegung mit Senator 
Luciano Mencaragla an der 
Spitze hat bei einem Besuch 
in der Botschaft der Vereinig­
ten Arabischen Republik in 
Rom Medikamente und chirur­
gische Instrumente für die 
von der Israelischen Aggres­
sion betroffene Bevölkerung 
der arabischen Länder überge­
ben.

Kühne Angriffe
Hanoi. (TASS).. Über. 650 

USA-Soldaten und -Offiziere sind 
djeser Tage bei einem Angriff 
der südvlclnameslschen Be­
freiungsarmee auf die 4. ameri­
kanische Infanteriedivision In Piel- 
ku {Provinz Gialal) außer'Gefecht 
gesetzt worden. Dies meldet die 
vietnamesische Nachrichtenagen­
tur unter Berufung auf die Agen­
tur Befreiung.

Die Patrioten brachten dem 
feind schwere • Verluste- an 
Kriegstechnik bei und griffen die 
Munitionsdepots in dieser Stadt 
an.

■ Sie vernichteten 210-' Kampf­
wagen. hauptsächlich Schützen­
panzerwagen. eine' Menge ande­
rer Kriegstechnik,. Munition und 
Treibstoff.

Erklärung der Patriotischen 
Front Griechenlands

BELGRAD. (TASS). Rund 
dreißig Abgeordnete von ver­
schiedenen Parteien sind In den 
letzten Tagen In Griechenland 
verhaftet worden. Viele von .Ih­
nen wurden in ein neues Kon- 
zcntrct lonslagcr überführt. 
Dies meldete, wie Tanjug berich­
tet. die griechische Illegale 
Rundfunkstation „Die Stimme der 
Wahrheit".

In diesen Tagen gehen In Gele-. 
chenland die von der -Patrioti­
schen Front herausgegebenen 
Appelle, und Iiiformailonsbulle- 
tJns .von Hand zji Hand. Die Pa­
triotische Front verurteilt die KZ- 
Lager. die Verhaftungen und 
Verfolgungen, denen das Volk 
und die Kämpfer hegen die Dik­

tatur ausgesetzt sind. In einer 
Rundfunksendung wurde mltge- 
leilt, daß nunmehr „Neues Grie­
chenland*’ als Presseorgan der 
Patriotischen Front herausgege­
ben wird.-

Die Rundfunkstation „Die 
Stimme der 'Wahrheit" macht 
darauf aufmerksam, daß Ill.ts 
Illou, etüch der Führer dér vom 
Mllltärréglme verbotenen demo­
kratischen Llnkskoallllon, In Le­
bensgefahr. Ist, daß Manolls Glu* 
zps, Leonidas ' Kyrkos, Andreas 
Papandreou und andere angese­
hene Persönlichkeiten des Lan­
des von den Pollzelschcrgén fest- 
gohallen werden und daß der 
Gesundheitszustand der Politi­
ker Georgias Papandreou und 
Passalidls stark angegriffen Ist.

Erdölgasleitung in Betrieb
RUSKA. (TASS). Die sowje­

tisch-tschechoslowakische Erd­
gasleitung ..Freundschaft" ist 
am 29. Juni in Betrieb gesetzt 
worden.

Die Einweihung fand in der 
Nähe des Dorfes Ruska (Tsche­
choslowakei) an der Grenze zur 
Sowjetunion statt. Der Stellver­
treter des Vorsitzenden des Mini­

sterrats der UdSSR Lessetschko, 
der die sowjetische Regierungs­
delegation leitete, und der Stell­
vertreter des Regierungsvorsit­
zenden der Tschechoslowakei. Sl- 
munek (Leiter der tschechoslowa­
kischen Regierungsdelegation) 
zündeten die symbolische Gas­
säule an.

Nf EWYORK. Die süd- 
vietnamesischen Pa­

trioten haben ihre militäri­
schen Operationen gegen die 
Truppen der USA und der 
Saigoner Marionetten In vie­
len Gebieten des Landes ver­
stärkt. Erbitterte Kämpfe lo­
ben zur Zelt Im Delta des 
Mekong-Flusses, südlich von 
Saigon und auf dem zentralen 
Plateau.

Zwei amerikanische Kom­
panien hätten bei diesen 
Kämpfen schwere Verluste er­
litten. meldet der Saigoner 
AP-Korrespondent. Wie ein 
Sprecher des USA-Komman­
dos In Saigon erklärte, seien 
In der vorigen Woche 274 
Amerikaner gelötet und 1 258 
verwundet worden.

Protestnote 
der .Sowjetregierung

Am 30. Juni wurde der Botschaft der USA In Moskau eine an 
die Regierung der USA gerichtete Note der Sowjetrcglcrung folgen­
den Inhalts übergeben. '

.Am 29. Juni um 12 Uhr Moskauer Zelt haben amerikanische 
Flugzeuge das Im Hafen von Halphong am Kal liegende sowjetische 
Handelsschiff ..Michail Franse" bombardiert. Auf das Schiff wurde 
eine Kugelbombe geworfen. Durch die Explosion wurde dem Schiff 
Schädel1 zugefügt.

Dieser neue überfall der USA-Militärflugzeuge auf ein sowjeti­
sches Schiff fand ungeachtet dessen statt, daß die Regierung der 
USA In Ihrer Antwortnote an die Sewjetreglcrung im Zusammenheng 
mH dem Überfall der Flugzeuge der USA auf das sowjetische Schilf 
.Turkestan” versicherte, von Seiten der USA werde alles unter­
nommen, um derartige Vorfälle in Zukunft nicht mehr zuzulassen. 
Die Bombardierung des sowjetischen Schiffes „Michail Frunse" be­
weist, daß diese Versicherungen von der amerikanischen Seite nicht 
erfüllt werden.

Diu Sowjetrcglerung weist mit allem Ernst daraufhin, daß dl-; 
Regierung der USA die ganze Verantwortung für die gefährlichen 
Folgen der Plraienaktionen der amerikanischen Luftwaffe zu tragen 
bat. । ..... .

Die Regierung der UdSSR erklärt der Regierung der USA Ihren 
entschiedenen Protest und-besteht-âuf wirksame Garantien, damit 
Ähnlichen Überfällen ein Ende gemacht wird. Sie fordert strenge 
Bestrafung der Schuldigen.

AI AIROBI. Die Regle- 
rung Kenias hat den 

zeitweiligen Geschäftsträger 
der Volksrepublik China in 
Kenia zur Persona non grata 
erklärt und ihm nahegeiegt, 
das Land zu verlassen. Zu 
gleicher Zelt wurde der Bot­
schafter Kenias in Peking tu 
Konsultationen nach Nairobi 
zurückberufen.

PARIS. ..Trotz der 
ausgeprägten Opposi­

tion der breiten Schichten der 
Weltöffentlichkeit verschärft 
sich der Krieg In Vietnam 
unaufhörlich”, heißt cs In 
einem hier verbreiteten Auf­
ruf von 13 Wissenschaftlern 
aus verschiedenen Ländern 
an ihre Kollegen In der gan­
zen Welt. Die Wissenschaftler 
werden aufgefordert. Ihr Ta­
gesverdienst In den Hilfsfonds 
für das Volk der DRV zu ent­
richten. damit Apparate für 
Schullabo-s In der DRV und 
Bücher für eine Bibliothek in 
Hanoi gekauft werden.



Erkämpfte
Kn diesen Streb konnte sich 

Kikolai Turenko erst gor nicht 
gewöhnen. Wenn er die Motoren 
seiner Kombine anlièß. dann ging 
es neeli. da war der Unterschied 
von den übrigen Steel en (aal nient 
an merken. Wenn aber Stille 
eintrat, dann wurde es einem di­
rekt unheimlich zumute. Das kam 
daher, weil es in den Naclibarstn- 
ben keinen einzigen Menschen gab. 
Auf der Sohle Nr. 1.1 arbeitete nur 
die Brigade von Alexander Dani­
low. Alle Strebe waren bereits 
ausgebeutet. Unten blieben fünf 
Sohlen, die jetzt chaotisch mit 
Abraumgesteiu ziigesehutlct sind. 
Dorthin kehrt der Mensch nie menr 
surnek.

Heute hatte er freilich keine 
Zeit, daran zu denken. Er sah den 
Arbeitsenthusiasmus der Leute 
seiner Brigade. Alexander RyM- 
tnchenko und Georg Willhauk not* 
zen die Stempel ganz dicht an der 
Verladevorrichtiing. Dabei ist die 
Geschwindigkeit der Maschine nicht 
gering. Der Konibinefflhror wußte: 
diese zwei werden ibn nicht um 
Anhalten bitten. Sic werden schon 
ihren Mann stehen. Auch Viktor 
Kotschetow paßte hinterher flink 
die Zimmerung ein. Mühe gaben 
sich alle, denn es wurden die letz­
ten Hunderttausend Tonnen Kohle 
des Halbjahrplans gefördert. Je 
mehr „schwarzes Gold" sic selbst 
in diese! Schicht gewinnen, desto 
größer ist die Sicherheit, daß die 
andere Schicht, das heißt die Bri­
gade von Nikolai Zimbalisl, ihre 
Aufgabe bewältigt. Die Kohle 
floß in einem gleichmäßigen 
Schwarzen Strom.

„Ein gutes Zeichen", dachte 
Alexander Danilow, im unteren Teil 
des Strebs Ordnung schaffend.

Auf einmal entblößten sich die 
Schabeisen der Rutsche und blitz­
ten in den Strahlen der Grubenlam­
pe. Der Kohlenstrom hörte auf. Der 
Brigadier starrte die Rutsche an. 
Es gab aber noch keinen Grund 
zur Unruhe. Es war Zeit, den 
Spreizstempel umzustellen. Und 
doch regt man sich in solchen
Fällen immer auf. Das dauert
2—3 Minuten. Dann hört man ab­
gerissene, dumpfe Töne des Mo­
tors. Der Kombineführer zieht das 
Seil auf. Der Brigadier überlegt: 
„Dio fünfte Abschaltung aus diesem 

j| Anlaß gar nicht so schlimm." 
"’Zum Schichtschluß meldete er 
nach oben: „252 Tonnen gewon­
nen, 11 Tonnen über den Plan 
hinaus”. Und doch war er nicht 
begeistert: Er wollte mehr leisten«

Jede Minute wird genutzt
Die Sonne ist schon unterge­

gangen, aber das Heuernteaggre­
gat von Iwan Maukewltsch setzt 
seine Arbeit fort. Nach Sonnen­
untergang wurden noch zwei 
Runden gemacht. Das Aggregat 
blieb stehen. Der Traktorist 
tankte seine Maschine mit 
Treibstoff, füllte den Kühler 
mit Wasser, die Mäher — Schü­
ler der Mittelschule von Krassno- 
poljansk. Felix Oslnki. Fjodor 
Kraft. Joseph Knaub und andere

Millionen
Ihn verließ nicht der Gedanke: Ob 
die Brigade von Nikolai Zraibah-t 
es schaffen wird? Denn alle waren 
heute vnm Wunsch beseelt, den 
llalbjahrplan abzuBcliließen.

Dieser Wunsch war auch bei 
seiner Schichtablösung nicht-min­
der stark. Das war gleich nach 
ihrer Ankunft im Stroh zu sehen. 
Anatoli Natkin blickte einschätzend 
auf die Geschwindigkeilsschcibe der 
Kombine, prüfte streng die 
Schneidezähne der Schrämkette, die 
Abhaustange. Dann stellte er sach­
lich die Bedienungshebel um. Der 
Kombinemotor brüllte auf. Bald 
stimmten die Töne des Motors -ter 
Verladevorrichlung mit ein. Der 
Streb füllte, sich mit dem Ärbeite- 
rhythinus von Menschen und Me­
chanismen.
So ähnlich die Ausführungsverfah­
ren der wichtigsten Operationen 
im mechanisierten Streb einander 
auch sind, bemerkt man bei Se- 
injon Nartynjuk und Valeri Spiri­
donow ohne Mühe die eigene 
Methode der Zimmerung. Etwas 
Eigenes, Individuelles sieht min 
auch bei Iwan Manuilow, Nikolai 
Petrow. Was soll man da sich 
eigentlich wundern? Ein jeder 
bezwingt das Erdinnere gemäß sei­
nem Nut. seiner Auffassungsgabe 
und Meisterschaft. Und diese 
Eigenschaften kann man ihnen 
unmöglich absprechen.

Auch jetzt hörte der Chef des 
6. Reviers Farid Jerullin im Te­
lefonhörer die Stimme von Nikolai 
Zimbalisl: „278 Tonnen Kohle zu 
Tage gefördert".

In solchen Augenblicken wird 
das Hochgefühl der Kumpel aufs 
beste durch Arithmetik vervoll­
ständigt. An einem Tag förderten 
sie 48 Tonnen Brennstoff über das 
Soll hinaus, oder 371 Tonnen mehr 
als die Brigade Danilow. Eigentlich 
gar nicht sehr viel. Doch wenn 
man sie mit den 4 000 Tonnen ad­
diert, die sie zusätzlich von An­
fang des Jahres gewonnen haben, 
wird diese Zahl schon imposanter 
wirken.

An diesem Tag taten . auch die 
Kumpel des 5. Reviers ihr Mögli­
ches, indem sie Kohle über den 
Plan hinaus lieferten. Als Resultat 
meldete die Grabe Nr. 18: „Halb­
jahrplan vorfristig erfüllt. An die 
Konsumenten sind 20 Züge über­
planmäßiger Kohle abtranspor­
tiert.”

Allerdings war die Grube hier 
nicht • die erste. Noch früher 
hallen den 6-Mnnalsplan die 
fünfte und die zweite Grube von 
Abai bewältigt Aber es ist ja 
keine Schande, der vordersten

— wechselten die Messer. Erst 
dann begaben sie sich zur Rühe. 
Heute haben sie 55 Hektar statt 
38 laut Norm gemäht.

..Iwan Maukewltsch versteht es. 
‘die Minuten zu nutzen", sagt 
der Brigadier der ersten Bri­
gade des Kolchos „Sarja'. 
Joseph Simon, „deshalb erzielt 
er auch täglich mit seinen Leu­
ten Hochleistungen."

I.GALEZ
Gebiet Koktschelaw

Drei »n zu re hören. Umsomehr, 
wenn man sich an die Geschieh'« 
der Grube Nr. Ix erinnert. Dir En­
de hatte man schon vor vier Jan- 
ren prophezeiht. Und nicht ohne 
Grund. Ihre industriellen Vorräte 
waren erschöpft. Doch die Kumpel 
der Achzehnten beschlossen, das 
Leben ihrer Grube zu verlängern. 
Zu diesem Zweck begannen sie die 
früher stehenreblicbenen Schutz­
pfeiler aus Kuhle abzubauen, die 
unter Gebäuden 'und Magistralen 
lagen. Zum erstenmal wurde im 
Bassin das Kainim-rbausystein an­
gewandt. Mit Hilfe der wissen­
schaftlichen Mitarbeiter des Kv 
ragandaer Forschungsinstituts für 
Kohle erzielen sie ausgezeichnete 
Erfolge. Sie gewinnen täglich 
14(10 Tonnen Brennstoff und 
mehr. Hier ist die billigste Kuhle— 
4(1 Kopeken unter dem Sollpreis. 
Im ganzen aber wurden durch die 
Senkung ihrer Gestehungskosten 
etwa 100 000 Rubel einges|iarl.

Wie sind nun die Kriterien der 
Arbeit der Bergleute? Das Haupi- 
kriterium ist ihre. Meisterschaft. 
Doch auch die Vorzüge des Katn- 
merbausystenis sind nicht zu ver­
werfen. Dabei wird es noch durch 
organisatorische Maßnahmen ver­
vollständigt. Jede Brigade bereitet 
für ihre Schichtablösung das Ar 
britsrevier vor. Man ver­
leih die Menschen so. daß die eine 
Gruppe mit dem Bohren und dem 
Abschießen des Ortes, die andere— 
mit dem (Aden der Kohle und der- 
Vorbereitung von Materialien be­
schäftigt ist. Diese Erfahrung ist 
auch für die Kumpel anderer Gra­
ben lehrreich. Die Materialien wer­
den auf den Revieren sparsam ver­
braucht. Auf dem 6. Revier spane 
man über 300 Kubikmeter Holz 
und viele andere Stoffe ein.

Bald wird das Kollektiv dos 6. 
Reviers mit den Abraumarbeiten 
auf der Sohle Nr. 13 beginnen. Di:: 
Kumpel verspüren aber keine Un­
ruhe. Denn die Abteuferbriga-I» 
von Heinrich Fricke) bereitet im 
hohen Tempo neue Kohlenkammern 
vor. Sie ist bereits auf die 11. 
Sohle übergegangen. Hier stehen 
auf der Arbeitswacht zum 50. Jubi­
läum der Sowjetmacht der Bruder 
des Brigadiers Alexander, die Ao- 
teufer Iwan Murawski und Nikolai 
Golopusow ihren Mann. Sie leisten 
jeden Monat etwa 50 laufende Me­
ter Streckenvortrieb über den 
Plan hinaus.

Gegenwärtig schaffen die Kum­
pel der Grube Nr. 18 schon für 
den Juli. Ihre Verpflichtung laute;: 
zur Jubiläumsfeier überplanmäßig 
nicht minder als 5 000 Tonneu 
Kohle zu liefern.

B. ANTONISCHIN
Karaganda Selektion im Polargebiet

Wort gehalten
EK1BASTUS. Die Kumpel des 

Kohlenbeckens förderten für dis 
Konto ihrer sozialistischen Ver­
pflichtungen 1ÖO 000 Tonnen 
energetischen Brennstoffs. Die 
Jahres verpflicht ungen sind zu 
75 Prozent erfüllt. Dieses Ereig­
nis fiel mit einem anderen, nicht 
minder wichtigen, zusammen: 
seit Beginn seiner Erschließung 
1954 wurde im Eklbastuser 
Tagebau die hundertste Million

, Tonnen Kohle geliefert.
(TASS)

(Mit Sehnsucht
erwartet

Diese Erzählung über das ein­
trächtige und arbeitsliebende Kol­
lektiv des Naursumer Agilationszu- 
gea „Jubilejny“ möchte man mit 
den Danksagungen der von ihm be­
treuten Menschen beginnen:

„Die Kollektive der 5. und 8. 
Brigade des Sowchos „Scholakssai- 
ski" danken den Laienkünstlern 
des Rayons Naureuniski.aufs wärm­
ste für das Konzert." „Kommt öfter 
zu uns. liehe Genossen!“ Und hier 
die zweite: „Unseren herzlichen, 
aufrichtigen Dank der Konzerlbri- 
gade und dem ganzen Kollektiv des 
Agilationszuges für die Aufmerk­
samkeit und Sorge um die Mechani­
satoren! Kommt zu uns öfter, liebe 
Gäste, wir werden uns freuen, 
euch bei uns zu sehen!" Diese Ein­
tragung machten die Mechanisato­
ren der ersten Abteilung des Sow­
chos „Perwaja semi let ka".

Mil dem Kollektiv des Agitations­
zuges machten wir uns auf dem 
Feldstandort der Traktorenbrigade 
des Sowchos „Scholakssaiski” be­
kannt. Es war gerade Schichtwech­
sel.

Die größte Geschäftigkeil zeigten

Dle Melkerin Selma Beitel aus 
dem Kolchos „XXX let Kasach­
stans", Rayon Uspenski, Ist 
Schrittmacherin im sozialisti­
schem Wettbewerb.

Von 18 Melkkühen, die sic ge­

der stets ruhige und ausgeglichene 
Brigadier Johann Schneider und 
dir Brigadenköcliin Jelena Kulas- 
sowa.

„Sie warten wohl auf jemand?'* 
fragten wir den Brigadier.

„Ja", antwortete Johann. „Zu 
uns kommt der .Agitationszug des 
Rayons."

Kaum waren die Autos des Zu­
ges slcliengcblieben, sprangen aus 
den Fahrerliâiischen und Waren- 

• kästen lustige, braungebrannte 
Jungen und Mädchen. Nach einer 
Minute erinnerte der Feldstandort 
an ein lärmendes fröhliches Zigeu­
nerlager.

Die Mechanisatoren umringten 
ihre Gäste in dichtem Kreis. Die 
Gäste aber gingen, ohne die Zeit" zu 
verlieren, sofort ans Werk.

Der Schofför des Autoladens und 
Verkäufer in einer Person lud zum 
Besuch seines „Unternehmens" 
ein.

Nicht untätig saßen auch der 
Schuster Owanes Gonjan und der 
Friseur Leonid Krawtschenko. Und 
nur der Vertreter der Dicnstiei- 
stungsstelle, der Uhrmacher Wol- 

genwärtig betreut, melkt sie täg­
lich je Kuh 15 Liter Milch.
Diese Resultate erzielt sie 

durch gute Pflege Ihrer Tiere. 
UNSER BILD: Selma Beitel.

Foto: D. Neuwirt
Gebiet Pawlodar 

demsr österlein blieb ohne Be­
schäftigung. Doch auch er war da­
mit zufrieden, daß alle Uhren, die 
er voriges Mal repariert hatte, 
jetzt gul gingen.

Die größten Sorgen hatten aber 
die Laienkünstler. Man mußte ja 
eine Bühne zum Auftreten vorbe­
reiten. die Kostüme in Ordnung 
bringen und die Instrumente stim­
men.

Die Darbietungen des Ensembles 
sind ein Höhepunkt des Programms 
des Agitationszuges. Sie haben bei 
den Getreidebauern stets Erfolg. 
Es ist das Resultat eines ernsten 
und umsichtigen .Verhaltens zu den 
Auftritten seitens jedes Teilneh­
mers des Kollektivs, dessen Leiter 
Wassili Syischow ist.

Einige spaßige Geschichten und 
ein kurzes Feuilleton über Murkser, 
die Sytschow zum besten gab. rie­
fen allgemeines Gelächter der An­
wesenden hervor und stimmten* sie 
fröhlich. Einer nach dem anderen 
treten dir Schauspieler auf. Die 
dankbaren Zuschauer empfangen 
und verabschieden sie mit heißem 
Beifall. Nun komm! auf die Bühne 
das Trio—Sergejewa, Baum und 
Böhm. Sie singen das lyrische Lied 
„Der liebliche Hain". Dieses Lied 
haben alle Getreidebau»m des 
Ray ons liebgewonnen.

Kein geringerer Erfolg wurde 
auch Schageny Sultanow, dem

Neuerer—dem Jubiläum
Im Werk ..XX let Oktjabrja" 

geht die Montage einer Univer­
salwerkbank vom Typ „I-W-95". 
ein Erzeugnis des schöpferischen 
Kollektivs aus dem Konstruk­
tionsbüro des Betriebs, das von 
Wladimir Semjonow geleitet 
wird. Ihrem Ende entgegen. Die­
se Werkbank Ist für Dreher-, 
Fräs-. Bohr- und Stoßarbeiten 
bestimmt. In weltabgelegenen 
Reparaturbetrieben, für die Me­
chanisatoren der Landwirtschaft, 
an Bord von Schiffen und für 
Geologen ersetzt diese Werkbank 
eine ganze Werkstatt.

Was die technischen Daten der 
Werkbank anbelangt, steht sie 
hinter den besten ausländischen 
Mustern nicht zurück. Ihre Pro­
duktivität Ist um 20 Prozent hö­
her als die ihrer Vorläuferin 
„I-M-95". Auch die Frist bis zur 
ersten Generalreparatur Ist auf 
2—2.5 Jahre erhöht worden. Da­
durch werden Mittel für die Re­
paratur erspart. Bel dem gegen­
wärtigen Produktionsplan des

Auf der Elsenbahnstreckc. wel­
che die Kolahaibinse) vom Nor­
den nach dem Süden durchschnei­
det. gibt es die kleine Station 
Chlblny. Hier befindet sich eine 
Versuchsstation des Unlonsfor- 
schungslnstltutes für Pflanzen­
zucht. Vom Agronomen Johann 
Elchfeld, heute Präsident der 
Akademie der Wissenschaften 
der Estnischen SSR. vor 45 
Jahren gegründet, wurde die Sta­
tion zu einem wichtigen wissen­
schaftlichen Zentrum des Acker­
baus Im Polargebiet. Hier wur­
den zahlreiche Sorten von Kar­
toffeln. Kohl und Futterkohl. 
Rüben. Steck- und Runkelrüben 
gezüchtet, die hohe Nährwerte

Sänger kasachischer Lieder zu­
teil, der virtuos die Dombra be* 
herrscht.

Vor kurzem fand im Rayon- 
kulliirhaiis ein Abend statt, auf 
dem das Kollektiv des Agitation.1,- 
Zuges Rechenschaft über seine Ar­
beit ablegte. Der künstlerische Lei­
ter des Agilationszugrs ..Jubilejny’* 
Genosse Syischow berichtete, der 
Zug habe alle Brigaden des Ray­
ons besucht. Seine Mitglieder führ­
ten 14 F.rlioliingsabende durch« 
hielten 12 Vorträge über die in­
ternationale Lage, gaben 16 Kon­
zerte.

Die Mitarbeiter des Dienstlei­
stungskombinats. die den Agita­
tionszug begleiteten, erwiesen den 
Getreidebauern eine Menge ver­
schiedener Dienste.

Nach dem darauffolgenden Kon­
zert, das sehr erfolgreich verlief, 
überreichte der Sekretär des Ray­
onparieikomitees Genosse Koop 
dem Kollektiv des Agitationszuges 
eine Ehrenurkunde des Rayonpar­
tei komitues.

Gegenwärtig bereitet sich der 
Agilationsziig schon wieder auf den 
Weg vor. Seine Marschroute ver­
läuft durch die Brigaden und 
Standorte der Schafhirten auf 
fernen l’mtriebsweiden. Die Men­
schen warten auf ihn.

W. OBRASZOW
Kustanai

1

Werks bedeutet das Im Jahr für 
die Volkswirtschaft einen ökono­
mischen Nutzeffekt von 400 000 
Rubel.

An der Herstellung der neuen 
Universalwerkbank sind alle 
Halten des Werks beteiligt.

..Besondere Erwähnung ver­
dient die Brigade von Philipp 
Dick". sagt der Chefkonstruk­
teur Wladimir Semjonow. ..Die 
Montageschlosser Viktor Samoi­
low. Michail Smeljakow. Leonid 
Bobrokskl arbeiten ausgezeich­
net.

Im Zusammenhang mit der Ge­
burt der neuen Werkbank ar­
beitet das Kollektiv des Werks 
Jetzt mit größter Anspannung. 
Es sollen 500 Werkbänke mehr- 
als Im Vorjahr hergestellt wer­
den. Nach dem Elan zu urteilen, 
mit dem hier alle bei der Sache 
sind, darf man überzeugt sein 
daß diese- Aufgabe in Ehren er 
füllt wird.

A. DOSCH.

aufweisen. schnell reifen 
frostbeständig sind. Diese 
tlgen landwirtschaftlichen 
turen werden am Ufer 
Petschora. In Jakutien, auf 
Tschuktschenhalblnscl. auf -1 
tsclialka und im Kolyma-Be> 
gezüchtet.

Im laufenden Jahr sand 
sic Saatkartoffeln nach Sachair.. 
Krasnojarsk und In andere Orte 
des Landes. Kartoffelknollcn dr 
hier gezüchteten Sorten ..IrtiätK 
drn". ..Chlblnlsche Frühe” uné^ 
..Powlrowez" gingen In das 
Land der klassischen Gemüse­
zucht Bulgarien und nach Jugo­
slawien ab.

(APN) .

Leistungsstarker SM-Ofen
DnJepropctrowsk. (TASS). Ein 

Siemens-Martin-Ofen. Jahreslei­
stung I 100 000 Tonnen. Ist in 
der Ukraine projektiert worden. 
Er kann doppelt soviel Stahl 
schmelzen wie die Jetzt funktio­
nierenden Mammutöfen.
..'Zum Unterschied von den Jetzi­

gen wird der neue SM-Ofen zwei 
Bäder Je 300 Tonnen Raumln* 
ialt haben: Nach Schätzungen 
von Ingenieuren wird die

GEBIET TSCHIMKENT. Der Sowchos „Kommunlsm". Rayon Le­
ninsk!. bat Im Herbst vorigen Jahres auf einem kleinen Stück be­
wässertem Land Pamirroggen gesät. Er ist selten dicht und hoch ge­
wachsen. Nachdem er Jetzt In die Ähren geschossen Ist. fahren die 
Silokomblnes aufs Feld. Jeder Hektar gibt 250 Zentner Grünmasse.

Den Kombines folgen die Traktoren, die den Schlag zu Malsaus­
saat vorbereiten, die, wie man berechnet hat. 500 Zentner Grünmas­
se geben soll. So erhält der Mechanisator Anarbal Slambckow auf 
den bewässerten Ländereien zwei Ernten Im Jahr.

UNSER BILD: Mahd des Pamirroggens zu Grünmasse.
Foto: A. Idrlsow

‘ (KasTAG)

Schmelzdauer pro Bad nahezu 
50 Prozent kürzer sein wie bei übli­
chen SM-Ofen: 4 Stunden 30 Mi­
nuten.

Erstmalig in unserem Land 
wird an einem Großofen das 
Gewölbe aus feuerfesten Bautei­
len gebaut. Dies wird ermög­
lichen. das Gewölbe In nur 8 
Stunden zu renovieren. Bisher 
waren dazu 3 Tage nötig.

Die Macht 
geht alle an
WER als Ortsunkundiger In 

der Bezirkshauptstaat Er­
furt weder Straße noch Haus’- 
numtner von Heinz Gattung 
kennt, braucht nur die Einwohner 
tu fragen. Den Weg zu Ihrem 
Volkskammerabgeordneten Heinz 
Gattung, der bei den Wahlen in 
der DDR wiederum auf der Kan­
didatenliste stehl, kennt nahezu 
Jeder Erfurter. Als Ich Ihn such­
te. wurde lcli allerdings nicht zu 
seiner Wohnung verwiesen. ..Ge­
hen Sic mal zum BOromaschlnen- 
werk". sagte man mir. „Zum 
Büromaschinenwerk", so fragte 
Ich. „Heinz Gattung Ist doch 
Baufachmann, wie kommt er zu 
den Bürdmaschinen?"

Aber es hatte schon seine 
Richtigkeit. denn hier Im 
Büromaschinenwerk Optima Er­
furt. dem volkseigenen Werk, 
das übrigens auch die Schreib­
maschinen herstellt. mit denen 
täglich die Manuskripte der Bei­
träge der Zeitung „Freundschaft" 
geschrieben werden. entsteht 
gegenwärtig ein neues riesiges 
Produktionsgebäude für die elek­
trische Schreibmaschine M 100, 
Ein großes Transparent auf der 
Baustelle verkündet dem Besu­
cher: ..Elf Tage Planvorsprung 
erzielt." Darunter in kleineren 
Buchstaben die Worte: „Durch 
die pneumatische Betonförderung 
wurden neben kostbarer Zelt 
auch wesentliche Transportkosten 
eingespart."

Und fragt man eilten der Bau­
arbeiter hier, welche Brigade an 
der Spitze sieht, hört man Immer 
eine Antwort: Die Brigade des 
Genossen Heinz Gattung, die 
Brigade der Deutsch-Sowjeti­
schen Freundschaft. Heinz Gat­
tung aber winkt ab. wenn die 
Rede auf Ihn kommt. „Was wir 
machen. Ist doch selbslverständ- 
lieh", so sagt der 45Jülirlge Ab­
geordnete des höchsten Macht­
organs der Deutschen Demokrati­
schen Republik, der Leiter des 
ISköpflgcn Kollektivs, das be­
reits zweimal den, Ehrentitel 

„Brigade der sozialistischen Är- 
beit” errang und die goldene 
Ehrennadel der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
trägt. „Für uns ist die Anwen­
dung sowjetischer Neuerermetho­
den selbstverständlicher Bestand­
teil unserer täglichen Arbeit." 
Heinz Gattung verliert darO.bcr 
nicht viel Worte: er liebt es. 
zuzupacken, er will dabei se)n, 
wenn etwas Neues In unserem 
Arbeiter- und Bauernstaat ent­
stellt. Deshalb auch waren er 
und seine Manner dabei, als es 
galt. Im ehemaligen Elends- und 
Notstadtsgebiet Leinefelde eine 
neue Baumwollspinnerei aufzu­
bauen. als in Schwedt an der 
Oder ein neuer Chemiegigant 
zur Verarbeitung des flüssigen 
schwarzen Goldes aus der So­
wjetunion. des Erdöls, entstand, 
als In Erfurt Rudlslcbcn ’ ein 
neuer volkseigener Betrieb, 
VEB Chemleanlagebau — durch 
die vereinbarte Lieferung von 
100 Chemiebetrieben aus der 
DDR für die Sowjetunion notwen­
dig geworden —aus dem Boden 
gestampft werden mußte. Und 
Immer, wenn es galt, neue Auf­
gaben zu übernehmen. wenn dann 
die Männer der Brigade des 
Genossen Heinz Gattung eine 
neue Adresse auf Ihren Briefen 
an die Frauen und Kinder in 
Erfurt schrieben, hinterließen sie 
Qualitätsarbeit, hinterließen sie 
Denkmäler menschlichen Schöp­
fertums.

Als Dreißigjähriger hatte Heinz 
Gattung 1952 1m heutigen volks­
eigenen Bau- und Montagekom­
binat Erfurt als Bauhilfsarbeiter 
begonnen und an solchen Zungen 
der sozialistischen Entwicklung 
der DDR wie der Tuberkulose- 
hellstätte Bad Berka. und der 
Mahn- und Gedenkstätte auf dem 
Gelände des ehemaligen faschisti­
schen Konzentrationslagers Bu­
chenwald mltgearbeltet. Für sei­
ne hervorragenden Ixtlstungen 
wurde Heinz Gattung „Verdienter 
Aktivist" und fünfmal Aktivist. 
1959 übertrug Ihm der Betrieb 

‘die Leitung der Brigade, die er 
zu einem qualifizierten Kollektiv 
von Betonexperten entwickelte. 
Seine Erfahrungen Im Bauwesen 
--er hatte neben seiner täglichen 
Arbeit auch verschiedene Abend­
schulen absolviert — übertrug 
der Genosse und- Brigadier seit 
seiner Wahl Im Jahre 1963 In 
<lle höchste Volksvertretung der 
DDR und seiner Mitarbeit Im 
Ausschuß für die Industrie und 
Bauwesen den Bauarbeitern In 
allen Tellen der Republik. „Und 
Ich selbst lernte dabei sehr viel 
hinzu", meint Genosse Heinz 
Gattung.

Ebenso geachtet und geschätzt 
wie von seinen Bauarbeitern wird 
der Volkskainmerabgeordnete 
Heinz Gattung von den Bürgern 
seines Wahlkreises Erfurt und

2. Juli 1967— 
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Weimar-Stadt. -Regelmäßig hält 
der symphatlsclie Baubrigadier 
Sprechstunden ab und nimmt sich 
mit sehr viel VerslUndnls und 
Einfühlungsvermögen der Sorgen 
seiner Wähler an. Von 194 offi­
ziellen Eingaben — die täglichen 
Ratschläge und Hinweise seiner 
Besucher nicht mitgerechnet — 
konnte er 152 zur vollen Zufrie­
denheit der Antragsteller in en­
ger Verbindung mit den örtlichen 
Organen der Staatsmacht erle­
digen. Keinen seiner Besucher 
ließ er ohne klare Antwort gehen. 
Die restlichen 42 Eingaben üb­
rigens nehmen gegenwärtig noch 
einen nicht geringen Teil seiner 
Freizeit In Anspruch. In seinen 
Sprechstunden geben sich die 
Besucher die Klinke In die Hand 
— seine klugen lebenserfahre­
nen Ratschläge will keiner mis­
sen. Oft Ist es nur ein kleiner 
Tip. ein aufmunterndes Wort von 
Heinz Gattung, der einen Besuch 
seiner Sprechstunde richtfertlgt.

Nicht seilen sieht man übrigens 
den sonnengebräunten Bauar­
beiter nm Wochenende auf dein 
Sportplatz, wo er als stell­
vertretender Sekllonslelter einer 
Fußballmannschaft Auftrieb gibt 

oder aber mit Hacke und Schau­
fel am Bau der neuen Sport­
anlage In Kranichfeld mitarbeitet, 
über 80 Stunden hat er Im 
Nationalen Aufbauwerk — nach 
der Arbeit im Betrieb oder Ver­
waltung werden im Nationalen 
Aufbauwerk In der DDR freiwil­
lige Einsätze zur Verschönerung 
der Dörfer und Städte, zur Wer­
terhaltung der Gebäude durchge­
führt — bereits In diesem Jahr 
geleistet. Und Heinz. Gattung 
will unbedingt auch In diesem 
Jahr wiederum auf seinen Jahres­
durchschnitt von 150 bis £00 
Stunden kommen. Und natürllcli 
müssen auch noch einige Stunden 
Freizeit für die gemeinsamen 
Stunden mit seiner Frau und 
seiner Tochter da sein.

P REIZE1T wird wohl bei
" allen Volkskammerkandi­

daten In der DDR groß geschrie­
ben. Auch von Brunhlldc Hanke. 
Mitglied des Staatsrates der DDR 
und Oberbürgermeister von Pots­
dam. der Ich kürzlich bei einer 
Jungwählerversammlung begeg­
nete. Die ehemalige Arbeiterin 
hat sieb wohl In ihrer Jugend 
nicht träumen lassen. daß sie 
einmal Oberbürgemeisterin einer 
Bezlrkshauptataot und Mitglied 
des Staatsrates sein würde. Nun 
Ist sie es. Erzogen durch die Par­
tei der Arbeiterklasse und den so­
zialistischen Jugendverband der 
DDR. ging sie Ihren Weg. Vom 
Jugendverband wurde sie zum 
Studium an die Komsomolhoch­
schule nach Moskau delegiert. 
Spiller erwarb sie sich Im Abend­
studium neben llirer Arbeit das 
Diplom eines Gesellschaftswissen­
schaftlers. Doch sie merkte sehr 
bald, daß sich die Zelt schneller 
entwickelt als Ihr Wissen. Sie 
lernte weiter und beendete ein 
Studium für Pädagogik und 
Psychologie. Wann sie denn ei­
gentlich einmal -lufhören wolle 
zu lernen, so wurde Brunhllde 
Hanke auf der Jungwähler­
versammlung gefragt. ..Nie", 
antwortete Brunhllde Hanke. 
„Nie. In unserer Zelt können 
wir uns das nicht leisten. Die 
wissenschaftlich-technische Re­
volution verlangt, unser Wissen 
ständig zu vervollkommnen, da­
mit wir in der Lage sind, mit 
hoher Sachkenntnis zu arbeiten, 
gul zu letten und die sozialisti­
sche Menschengemeinschaft zu 
festigen." So antwortete sie ei­

nem jungen Wähler, der wissen 
wollte, ob es denn noch Zweck 
habe, einen Beruf, anzulernen, 
well man Ja nie zu einem Ab­
schluß komme. ..Wir müssen die 
Jugend heute so ausbilden, daß 
sie fähig Ist. die erlernten Kennt­
nisse morgen anzuwenden. Heute 
gibt es zum Beispiel nicht nur 
einen Dreher. Der Dreher von 
heute muß neben seiner Grund­
ausbildung eine Taktstraße be­
dienen können. er muß das 
Niveau eines Ingenieurs haben."

m AUSENDE von solchen
* Aussprachen, von persön­

lichen Gesprächen hat cs In den 
vergangenen Tagen In der DDR 
gegeben. Die Kandidaten der 
Volkskammer der DDR — zwei 
haben wir versucht. In ihrer 
Arbeit vorzustellen — wurden 
bereits vor der Wahl von Ihren 
Wählern nuf Herz und Nieren ge­
prüft Die entscheidende Frage, 
die dabei Im Mittelpunkt stand, 
lautete: ..Was machen wir mit 
unserer Macht?" Die Brigade
„German Titow" aus dem Ba­
belsberger Karl-Marx-Werk hat­
te In einem offenen Brief -alle 
Brigaden der DDR gefragt: 
„Ist das nicht die entscheidende 
Frage des Klassenbündnisscs mit 
der Macht des Roten Oktober, 
unserer Republik alles zu geben, 
was in uns wohnt an Tatkraft 
und Geist?“ Wie Millionen Werk­
tätige der DDR, so haben die 
Brigademitglieder — die „TI- 
tower”. wie sie sich selbst nennen. 
— verstanden, daß die soziali­
stische Revolution neben politi­
schen und ideologischen vor 
allem auch eine ökonomische Sei­
te hat. Und auf dem Gebiet der 
Ökonomie, so sagt es auch der 
Volkskainmerabgeordnete Heinz 
Gattung. Ist der entscheidende 
Schauplatz des Kampfes zwischen 
Sozialismus und Kapitalismus. 

„Mit Herz und, mit Hand — alle 
ohne Ausnahme — richtig und 
mit Sachkenntnis die Schalthebel 
der Macht bedienen. heißt für 
uns am Arbeitsplatz gute Leistun­
gen zu vollbringen", meint Heinz 
Gattung, einer der Erben des 
Manifestes von Kari Marx 
und Friedrich Engels, einer 
der Schrittmacher der Ideen 
des Groüen Oktober auf 
deutschem Boden.

KLAUS WEfSE, 
Journalist. DDR
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Toxt: Nelly WACKERXceii'ZüerutEiIau'b

So tachi in Sn rtnni Schwel jet in der

Musik: Artur HÖRMANN

Die Verkäuferin der Zellnograder Buchhandlung 
„Drushba" Frieda Dehnlng sorgt ständig für ihre 
Kunden. In ihrer Abteilung gibt es eine reiche 
Auswahl deutscher Bücher. Sie hat schon mehrere 

Pakete mit Büchern abgeschlckt, die unsere Leser . 
bei ihr per Nachnahme bestellten.

Foto: Th. Esan

iDer edelste aller Berufe
\ Fünfundzwanzig Jahre ist Erna 
'Bartuli, die Leiterin der Mütterbe­
ratungsstelle und der gynäkologi­

schen Abteilung der 8. HeilansUlts- 
’ ereinigung von Alma-Ata in der 

\dizin tätig.
'942 absolvierte sie das Ka­

sche Medizinische Staatsinsti* 
v wurde in das Dorfheilrevier 
ibrskt’* im Gebiet Pawlodar’ 
/ckl.
war eine schwere Zeit. Vor 

/ungen Ärztin, diq keine Br­
ing in der organisatorischen 
,-il hatte, standen schwierige 
gaben.
ihr Revier erstreckte sich auf 
A Kilometer in den endlosen 

jwlodarer Steppen. Es gab keine 
>rege und der Transport war auch 
in schlechtem Zustand. Dutzende 
Kilometer ging sie täglich zu Fuß. 
Die Arznei reichte für die vielen 
Kranken nicht aus.

.-.Jetzt ist es einfach unglaub­
lich“. erinnert sich Erna Barluli 
an jene Jahre „daß wir in dem

Frau

sic 
kau- 
Paar 
nach

Supermodische
Meine Frau bekam Urlaub, zu­

gleich auch die Tochter. Beide be­
reiteten sich vor, nach Kuslanai 
zu unseren Verwandten zu fahren.

Vor der’ Reise ging meine 
nochmal ins Warenhaus. In 
Trikotageabteilung erblickte 
Strümpfe, die nicht immer zu 
fen sind. Sie ließ sich ein, 

। verpacken und ging zufrieden 
\ Hause.
f Als sie versuchte, die Strümpfe 
* anzupassen, entdeckte sie — o 

weh! einen „kleinen” Mangel: Der
■ eilte .Strumpf reichte knapp bis ?um 

Sie sang mit Enrico Caruso
(Bal einer allen ruislschen 

Sängerin zu Besuch)

An, den Wänden eines großen 
Zimmers in einem alten Haus Le* 
ningrads sieht man viele Porträts 
berühmter Künstler und hervor 
ragender Dirigenten, die mit Wid­
mungen an Vera Pawlowskaja-Br 
rowik, eine alte russische Sängerin« 
versehen sind. Einst hatte sie mit 
ihrer wunderbaren Stimme die 
Herzen vieler Zuhörer erobert-

Vor mir sitzt eine grolle alle 
Frau mit erstaunlich jungen Au­
gen. Es ist kaum zu glauben, daß 
die Künstlerin jetzt 80 ist und daß 
sie vor über 60 Jahren mit Enrico 
Caruso auf der Bühne gestanden 
bat.

Ich sehe auf sein Porträt mit 
einem Autogramm in der Mitte, ne­
benan hängt ein Bild, das Caruso 
als Jose darstclli. Das Foto ist mit 
folgender schwungvoller Aufschrift 
versehen: ..An Mademoiselle Vera 
Pawlowskaja als Andenken an die 
Aufführung ..Carmen“ in Ham­
burg am 16.10.1912“.

..In das Hamburger Theater wur­
de Ich für die Saison 1912—1913 
angagiert“, erzählte die Künstlerin. 
„Natürlich war ich sehr aufgeregt«

kleinen Krankenhaus, das auf 10 
Betten berechnet war. gleichzeitig 
55 Personen hospitalisierten. Und 
dabei waren es alle Schwerkranke. 
Von freier Zeit war keine’ Rede. 
Tage und Nächte lang verließen 
wir das Krankenhaus nicht. Doch 
besiegten wir die Krankheiten, 
den Hunger und alle Schwierigkei­
ten. Wieviel Impfungen haben wir 
gemacht, wie vielen das Leben ge­
rettet!...“

Die Ärztin Bartuli dachte nicht 
lange im Dorf zu bleiben. Doch 
gewöhnte sie sich an die ‘Menschen, 
gewann sie und auch diese rauhe 
Gegend lieb. So arbeitete sie da J 3 
Jahre lang.

Als der Krieg zu Ende war, 
wurde die Arbeit leichter. Es kam 
Verstärkung — zwei Ärzle und 
neue Ausrüstung. Man eröffnete 
ein Rönlgenkabinett, ein Labora­
torium. Jetzt konnte Erna Bartuli 
ihren Wunsch verwirklichen —■■ 
sich in der Entbindungskunst und 
in Gynäkologie spezialisieren.

Strümpfe
Knie, der andere darüber hinauf.

Die Strümpfe waren mit einem 
Faden zusammengeheftet. Auf der 
Kennmarke stand: „Trikolage- und 
Spinnkombinat, Semipalatinsk, 
Größe 22".

Niemals zuvor interessierte ich 
mich für solche Frauensachen. 
Diesmal aber, damit die Urlaubs­
stimmung durch die Strümpfe nicht 
verdorben werde, schickte ich so­
fort die Tochter, noch «in Paar 
Strümpfe zu kaufen.

Bald lagen auf dem Tisch zwei 
Paar Strümpfe mit ein und der- 

als toll erfuhr, daß ich mit Caruso 
singen soll. Durch seine 
Schlichtheit eroberte er aber mein 
Herz bereits während der Proben. 
Er behandelte mich und alle ande­
ren Kollegen so. als wären wir 
srhon seit langem miteinander be­
kannt“

Frau Pawlowskaja-Borowik erin­
nert sich an den denkwürdigen 
Abend vom 16. Oktober 1912. Sie 
kam ins Theater lange vor Beginn 
der Vorstellung, nm Zeit zum 
Schminken zu haben. Vor dem 
Künstlereingang wartete eine gro­
ße Menschenmenge auf Caruso, 
('m ins Theater zu gelangen, mußte 
sie einen Polizislen um Hilfe er 
suchen. Und endlich ging der Vor­
hang hoch...

„Seine Stimme klang sehr zart 
und ging zu Herzen“, erzählte Ve­
ra Pawlowskaja. „Und wie spielte 
er im drillen Akt! Caruso, als 
Jose, erfuhr, daß seine Mutter am 
Sterben liegt, und stürzte in die 
Berge. Er lief mir, Micaela, nach 

• und wiederholle leise: „Los, meine 
Kleine. Meine Mutier liegt am 
Sterben, sie wartet, laufen wir 
schneller! Ich hoffe, sie noch le­
bend zu sehen". Seine Partie ent­
hielt diese Worte nicht. Caruso

Endlich war sie wieder im Ka­
sachischen Medizinischen Institut. 
Erna Bartuli kam hierher mit gro­
ßer praktischser Erfahrung. Das 
Studium an der Fortbildungsfa- 
kiiltät fiel ihr nicht schwer und 
sie absolvierte sie erfolgreich.

Schon fast 10 Jahre arbeitet 
jetzt die Ärztin Bartuli als Gynä­
kologin und Geburisheiferin in der 
8. Heilanstallsvereinigung.

Die von Erna Bartuli geleitete 
gynäkologische Abteilung führt 
eine große prophylaktische Arbeit 
in der Heilung der Frauen. Erna 
Bartuli erhielt - Hunderte Danksa­
gungen von ihren Patientinnen.

Ob sie von der Natur mit sol­
cher selbstlosen Mutterliebe zu den 
Menschen beschenkt wurde oder 
ob sie sie in den Jahren ihrer 
Arbeit erworben hat. ist schwer 
festzustellen, doch behandelt sie 
ihre Kranken liebevoll und darin 
folgt ihr das ganze Kollektiv.

W. CHARIN 
Alma-Ata

selben Fabrikmarke, von einer 
Größe und in gleicher Verpackung. 
Bei jedem Paar war ein Strumpf 
5 Zentimeter länger als der and»-

Da kamen wir auf den glückli­
chen Einfall, die Strümpfe selbst 
zu sortieren: ein Paar kurze und 
ein Paar lange. Selbstverständlich 
kam die Tochter zu „kurz" — sic 
bekam die kürzeren.

Es ist ja schön, daß wir eine 
Tochter haben. Aber was soll eine 
tochterlose Frau in diesem Fall 
machen?

H. GERBERSHAGEN 
Taldy-Kurgan 

sprach sie von selbst und nicht 
für die Zuschauer, sondern, nur für 
mich, Micaela. Ich lief weiter und 
hörte seine Stimme hinter meinem 
Rücken, die immer mehr drängle. 
Als wir die obere Kulisse erreich­
ten und für das Publikum schon 
unsichtbar wurden, warf ich un­
willkürlich einen Blick auf Enrico 
Caruso. Sein Gesicht war mit Trä­
nen überströmt. Erst als er den 
Applaus vernahm, kam er zu sich, 
und ohne sich vor mir zu genieren, 
fuhr er schnell über sein Gesicht 
mit- der Hand. Er fühlte sich ganz 
als Jose und vergoß echte Tränen. 
Ich werde oft gefragt, wie Caruso 
spielte? Damals herrschte ja die 
Meinung, die Italiener seien her­
vorragende Sänger und gar keine 
Schauspieler. Auf diese Frage 
antworte ich so: er verhielt 
sich auf der Bühne ganz natürlich, 
dies betrifft nicht nur dramatische 
Szenen, sondern auch lyrische, was 
viel schwieriger Ist. Im wahren 
Sinne des Wortes erlebte er auf 
der Bühne alle Gefühle der von 
ihm dargeslelllen Gestalt.“

Vera Pawlowskaja-Borowik 
nimmt von der Wand dos Porträt 
von Caruso.

„Der Sänger war damals schon

Sascha ist 
bald sieben

fn diesem Jahr geht ihr Sohn 
zur Schule. Sie sagen das ihren 
Bekannten mit Stolz und auch 
Sascha bereitet sich auf die Schule 
vor. Der erste September ist bei 
uns Sowjetmenschen stets in 
allen Familien ein fröhliches Ereig­
nis.

Natürlich ist es keine zweitran- 
'gige Angelegenheit. die Kleinen 
'rechtzeitig mit Ranzen oder Fibel 
zu versehen und sie zu kleiden. 
Das ist wichtig, jedoch nicht das 
Wichtigste.

Unter Bereitsein zum Lernen ist 
viel mehr die Entwicklung der 
Kinder selbst, die physische wie 
auch die geistige Entwicklung zu 
verstehen; die Gewohnheiten im 
Benehmen, die sich die Kleinen 
ungeeignet haben, ab und wie sie 
sich zum neuen Schulleben um­
stellen. sich daran gewöhnen und 
den Forderungen des Schullebens 
nachkommen werden.

Das kommt aher nicht von selbst. 
Der bekannt« Sowjetpädagoge A. S. 
Makarenko wies darauf hin, daß 
die Griindzüge des Charakters bis 
zum 5. Lebensjahr gelegt werden. 
Wollen wir nicht schon von heute 

ziemlich-dick. hielt slrh Jedoch' 
gerade. wirkte immer straff 
und bewegte sich auf der 
Bühne leicht und frei. Er ließ sich 
nicht viel Schminke auftragen und 
strebte nicht danach, als ein 
schöner Mann zu wirken- Er war 
ein kluger, gutherziger und fein­
fühliger Mensch, behandelte seine 
Kollegen immer freundlich und 
kameradschaftlich. Nach dem er­
sten Akt, nachdem ich bereits 
zweimal mit ihm auf der Bühne er­
schien, wollte Ich hinter den 
Kulissen bleiben. Er ging allein 
nicht auf die Bühne, fand mich, 
nahm mich fest an der Bond und 
ließ solange nicht los, bis die 
Ovationen verstummten.“

Nach der Vorstellung lud Enrico 
Caruso die russische Sängerin ein: 
„Kommen Sie bitle morgen zu mir 
zu einer Tasse Kaffee.“

Frau Pawlowskaja-Borowik erin­
nert sich nn allo Einzelheiten wäh­
rend ihres Besuches bei Caruso. 
Sie unterhielten sich über die gest­
rige Vorstellung, über den in zwei 
Tagen bevorstehenden Auftritt in 
„Aldo" und Caruso erinnert« sich an 
sein Gastspiel in Petersburg. Er 
bnhauplelc, daß er noch nirgends 
einem so entgegenkommenden 
Publikum begegnet wäre. Er fragte 
Vera Pawlowskaja über Rußland 
und über ihre Lehrer aus. Carusos 
Credo war — nur in der Original­

an noch mehr darauf achten, wie 
unser Kind vorbereitet ist. nach 
einigen Monaten einen so wichtigen 
Schritt in seinem Leben zu tun?

Besonders wichtig sind die 
Sprechfertigkeiten jhei den Kleinen 
zu entwickeln. 'Welche Gewohn­
heiten sollen zum 7. Lebensjahr 
verankert sein? Der Gruß den El­
tern am Morgen und beim Schla­
fengehen „Guten Morgen" und 
„Gute Nacht". Ein richtiger Ge­
brauch der Zauberwörter „Bitte“, 
„Dankeschön” u. a. Das Vermögen, 
mit den Erwachsenen freundlich zu 
reden, dem Gesprächspartner hei 
der Unterhaltung ins Gesicht zu 
schauen, gerade zu stehen. Falls 
es die gestellte Frage nicht im­
stande ist, zu beantworten „ich 
weiß nicht“ zu sagen, nicht aber 
zu schweigen. Es muß den Kleinen 
angewöhnt werden, in der Straßen­
bahn oder im Bus älteren Leuten 
den Sitzplatz abzutreten, zu Hause 
dem Gast einen Stuhl freizumachen 
oder zu bringen und andere Manie­
ren. Die Manier, sich gut zu beneh­
men, ziert jeglichen Menschen, 
ganz besonders aber unsere Klei- . 
nen.

Der physischen Entwicklung und 
der Gesundheit der Kinder gilt un­
sere ständige Aufmerksamkeit und 
Sorge. Das Kind soll sich möglichst 
mehr bewegen, Morgengymnastik 
treiben, sieh durch Spiel mit 
seinen Allergenossen im Freien 
physisch und geistig entwickeln. 
Es muß auch rechtzeitig daran gc* 

sprache zu singen, denn keine 
Übersetzung könne nach seiner 
Meinung die Ideen des Komponisten 
wiedergeben.

„Ich wollte mich verabschie­
den“. erinnerte sich die Künstlerin 
lächelnd. „Caruso nahm aber ein 
Blatt Papier mit dem Stempel des 
Hotels und begann darauf etwas 
schnell zu zeichnen, indem er 
auf mich kurze Blicke warf. Er 
wiederholte dabei immer wieder: 
„Sitzen Sie bitte ruhig, Mademoi­
selle Pawlowskaja!“

Die Künstlerin tritt an ihren 
Sekretär heran und nimmt aus 
einer Schublade ein kleines Blatt 
Papier, das sorgfältig zwischen 
zwei Glasslücken aufbewahrt wird. 
Ich sehe darauf eine gutgemeint« 
Karikatur einer Fran mit einem ’ 
großen schwarzen Hut mit Fe­
dern.

„Als Caruso es mir übergab**, 
erinnerte sich Vera Pawlowskaja, 
„sagte er als Entschuldigung, 
hätten Sie ruhiger gesessen und 
hatten sie nicht gelacht, wäre die 
Ähnlichkeit größer." Dann schenkte 
ihr Enrico C.irnso zwei Porträts, 
von denen sich die Künstlerin 
schon im Laufe von über 50 
Jahren nicht trennt.

Anatoll LJUBARSKI
(APN) 

dacht werden, an weJ^hwi Tisch 
es seinen ständigen Hatz haben 
wird, wo es seine Hausaufgaben 
machen kann, ob der Tisch nicht 
zu hoch oder der Stuhl nicht zu 
niedrig ist, von welcher Seite das 
Licht fällt.

Wer erzieht denn unsere 
Kleinen? Eigentlich alle und alles 
in ihrer Umgebung. Wichtig ist 
auch eine schöne, aber einfache 
Ausstattung der Wohnung, größte 
Ordnung, die von allen Familien­
mitgliedern eingehalten wirf. 
Auch Sascha und Mariechen werden 
dazu angehalten und gewöhnen 
sich daran, ihre Sachen in Ordnung 
und stets am bestimmten Ort zu 
halten. Die Gewohnheit zur Ord­
nung ist also rechtzeitig durch ein 
gutes Beispiel zu erziehen und 
nicht durch Schimpf und Zwang.

Darf das Kind überhaupt geloht 
oder getadelt werden? Jedes Tun 
und Treiben des Kleinen muß 
richtig eingeschätzt, darf aber 
weder unendlich getadelt noch 
allzuviel gelobt werden.

Hier auf dem Bild seht Ihr die Zettlerin der
Dslieskusgun. Frieda Musolf Ist eine ausgezeichnete Arbeiterin und 
Mitglied des Komsomolkomltees der Fabrik.

Foto: P. Borodichin

Wer .kennt das 4 en'dlree frJfas 
ist das?" der)Kleinenfnicft’fGufe 
Eltern geben natürlich mtf 
Geduld auf alle Fragen* der.*Klenpi 
Antwort. Die Siebenjährigen 
len sich schon immer Jtitrf‘ 
mit dem „Was ist das?“ i 
mehr begnügen und fragen i 
dem „Warum?" Sie wollen 
Zusammenhänge verstehen. - Es 
ein unbewußtes Ringen der Kim 
um die Steigerung der eigeni 
Kenntnisse und Fähigkeiten: Dann 
soll stets auf jede Frage des Kin 
des eine sachliche Antwort der 
Erwachsenen folgen. Sie verhelfen 
ihm dazu, die Umgebung, die Zu­
sammenhänge in der Welt n 
verstehen.

Glückliche Kinder wachsen _lff 
unserem sozialistischen Staat 
heran. Ihnen gehört die größte 
Aufmerksamkeit, Fürsorge und 
Liebe.

A. SESSLER

Gablet Semipalatinsk
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Worauf
ich
hoffe

Der jüngste Koch
..Gut. Johann. wir brauchen 

gerade einen Gehilfen In der 
Küche. Komm morgen In die 
Speischalle und hilf der Köchin 
Maria Matjuchina."

Am nächsten *'—— ------
Johann In aller 
Spclschalle, wo

Morgen 
Frühe

Eine heikle
Geschichte

Humoreske
„Das ist Iwan Petrowitsch. 

Der kommt immer zu spät”. rief 
Erich Martinowitsch und ging die 
Tür öffnen. Aber er stand 
fremden Männern gegenüber:

„Was wollen Sie?" herrschte

zwei

In der Spclschalle des Kolchos 
namens Tschapajew mangelte es 
früher an Arbeitern. Keiner woll­
te Koch sein, denn die Arbeit 
ist nicht leicht.

Einmal traf der Vorsitzende des 
Kolchos den Komsomolzen Johann 
Fallmann und sagte ihm:

„Irh habe gehört, daß du dich 
.für die Kullnarle Interessierst?"

..Ja. Ich würde gern die Koch­
kunst erlernen", gestand der 
Junge Bursche.'

kam 
In die 

— -. .... den
Köchinnen Maria Zent. Liesbeth 
Knclß und Maria Matjuchina mit 
Hallo empfangen wurde. Zuerst 
war Johann sehr schüchtern, aber 
nach und* nach gewöhnte er sich 
an die scharfzüngigen Frauen. 
Diese weihten Ihn In die „Ge­
heimnisse" der Kochkunst ein. 
Johann war aufmerksam und 
wißbegierig und wurde bald zu 
einem guten Kochgehllfen.

Im Vorjahr wurde Im Kolchos 
eine Futterbeschaffungsbrigade 
organisiert. Da schickte man 
Johann Fallmann dorthin als 
Koch. Die Mäher bekamen Immer 

rechtzeitig Ihr schmackhaftes 
Essen. Später, bei der Ernlc?ln- 
bringung. stand er wieder seinen 
Mann.
Im Winter machte Johann einen 

Kursus durch. Nach der Absol­
vierung desselben Ist er Koch in 
der Kolchosspeisehallc.

W. STARTSCHENKO 
Gebiet Kustanai

Foto: des Autors

Unsere deutschen Zeitiingca 
bleiben vorläufig die Haupt fördert r 
der sowjetdeutschen .Literatur, da 
sie beständig ihre Seilen den l.it>-- 
ralurschaffcnJen zur Verfügung 
stellen. Mit großem Interesse las 
ich den „Eisernen Oskar" von 
Joachim Kunz und würde mich sehr 
freuen, wenn die Zeitung noch 
mehr .über die Helden der Revo­
lution und des Bürgerkrieges brin­
gen könnte. Auch die. netten <’>.•- 
dichte und Erzählungen machen 
mir viel Freude und ich lese sia 
mit wahrem Genuß in den Muße­
stunden. Ich. hoffe, daß die Federn 
aller IjleraturschalTcnden nicht 
rosten werden.

Für das zweite Halbjahr habe 
ich zwölf neue Leser für J*e 

'„Freundschaft" geworben und wer­
de auch weiterhin mein Möglirâ- 
stes tun. um diese Zeitung allen 
Deulschen zugänglich zu machen.

Reinhold WILL 
Nowosibirsk

'Erich Reinhard! war ein hoch­
näsiger Vorgesetzter,' ein Mensch, 
der nur sich ■ arhlete iinil auf 
gewöhnliche ^erbliche verächt­
lich von oben herabscliaiilc. Seine 
Arbeiter hallen cs nicht leicht. 
Beirat Reinhard! die Halte, 
verstummten alle. Sie machten sich 
auf ein Gewitter gefaßt, das dann 
aiirl» gewöhnlich losbrach. Wenn 
ihm der Kamm stieg, beschimpfte 
er die Arbeiter .wie ein Rohrspatz. 
Viel mußte der junge Dreher Johan­
nes Springer von ihm ausstehen.

Auch heule hatte er ihn wieder 
zum Süiidenbork auserkoren.

„Und das nennst du Arbeit", 
fuhr er den Dreher an. dem gerade 
ein Gewinde nicht sonderlich ge­
lang. „Solch einer Rotznase darf 
man keine Drehbank anverlraüen. 
Ich. werde dir zeigen, wo du 
hingrliörst!..“

Nach diesen Worten folgte wie 
üblich ein fünfstöckiger Fluch, so 
daß Johannes kaum noch stottern

konnte: „A-a-ber. Erich Martino* 
Witsch!.."

„Ich bin dir kein Erich Martino­
witsch. Mit solch einem Rolzkerl 
wilf ich nichts zu tun haben."

Am andern Tag wurde bekannt, 
daß Johannes „wegen schlechter 
Arbeit und Grobheit gegenüber dem 
Vorgesetzten" entlassen wurde.

,Jlit dieser Tyrannei muß end­
lich Schluß gemachl werden."

„So ein Despot!“

„Wir haben das bestellte 
schenk gebracht."

ein Geschenk. 
Irh habe Ge- 

mich doch 
Ich hab

Perspektiven
Gesehen aus der A'ogclperspektive, 
nimm' selbst ein Riese sich recht winzig aus, 
ehr Spielzeug ist die Dampflokomotive, 
und jedes Dach das Wichtigste am Haus.

Und für die Würmer, die im Staube kriechen, 
ist auch ein Maulwurfshügel sehen ein Berg, 

ein Ungetüm des Nachbars Klein-Mariechen, 
und ein Gigant der Gartenbrunuenzwerg.

Man sieht: Es macht viel aus der Blicke Winkel, 
aus dem man sich die liebe Welt beschaut, 
ob man bemerkt des Himmels Sterngeblinkel, 

und wie das weite Meer so herrlich blaut.

Di gibt ei Leute, die nur Mängel sehen, 
dc.i Unrat nur am Schuttabladeplatz.
an neuen Bauten blind »orübergehcn, 
und nicht beachten untrer Siege Schatz.

Dagegen tragen andre eine Brille, 
die alles taucht in rosarotes Licht... 
Hier fehlt der Scharfblick, und der gute Wille, 
zu sein, woran es heut uns noch gebricht.

Und wer aus eigennOliigen Motiven 
nur seinen Vorteil sucht in steter Hast, 
das Keule sieht aus dieser Perspektive —■ 
bestimmt den Zug ins Morgen noch verpaßt!

Rudi RIFF

Auf der Leinwand
im Juli

A US DEM • Julirepertoire 
verdient der Film „Der 

kleine FlücbtUng", — ■ der erste 
Streifen der ‘ sowjctlsch-japanl- 

, sehen Coproduktlon '— unsere 
'Beachtung. Sein Wert besteht !m 
gegenseitigen Bekanntwerden 
der Zuschauer mit dem Leben 
beider Länder. In der Veranke­
rung der Freundschaft unter den 
Völkern. Es ist eine Erzählung 
über die harmlosen Abenteuer 
eines kleinen Japanischen Geigers, 
der nach seinem In die Sowjet­
union geratenen Vater sucht. In 
der Titelrolle des Films tritt 
der beliebte sowjetische Film* 
schauspieler Juri Nikulin' auf.

ÜBER die Menschen starken 
Willens — die Alpinisten, 

die von der Romantik der Bestei­
gung unerreichbar scheinender 
Berggipfel besessen sind, über 
die unglaublichen Schwierigkei­
ten, denen sie begegnen, berich­
tet der Spielfilm „Die Vertikale’ 
des Odessaer Filmstudios. Dreh­
buchautoren: S. ' Tarassow.
N. Raschejew. Regle: Stanislaw 
Goworuchin. Boris Durow. In 
den Rollen: Gennadi Woropajew, 
Georgi Kulbusch. Alexander Ft- 
dejew, Larissa Lushina. Wladhnlr 
Wyssozki. Burliutl Sakarldclse. 
Verfasser und Sänger von Lie­
dern — Wladimir Wyssozki.

| N DER. musikalischen
■ Filmkomödie der grusini­

schen Filmschaffenden „Begeg­
nung Im Gebirge" werden einige 
rückständige Ansichten und 
Gewohnheiten der Menschen a,i- 
geprangert. Dlo Autoren zeigen 
auch die rauhe Natur Chewssu- 
retlcns und führen vor Augen, 
daß man unter brüchigen Le- 
bensbcdlngungrn fröhlich sch?*- 
zcn. singen und tanzen kann. Die 
Darstellerin der Hauptrolle Im 
Film Ist die populäre l-'llinscban- 
Spielerin Lejla Abpschldse. die 
der Zuschauer vor allein aus 
dem Film „Der Wüdfang" 
(„Strekosa“) kennt Drehbuc.i- 
autoren: P. Oriisinskl,. N. Si.il- 
schwill. Regle — Nikolai Saal- 
schwill. Hauptkameramann — 
Felix Wyssozki.________________

Bei den Bauarbeitern
„Das Kollektiv des Moskauer 

Ensembles lädt Sie zum Konzert 
ein. das Im Klub „Stroltcl" statt- 
Anden wird.“ Solche Eintritts­
karten wurden den Spitzenarbei­
tern des Trusts „Taldy-Kurgan- 
selstrol" clrigchändigt. Lange 
vor Anfang des Konzerts war der 
Zuschauerraum des Klubs über­
füllt.

Einen großen Erfolg hatten 
der Musiker Michail Aljochln. 
die Jungen Solisten Swetlana 
Kapralowa und Wadim JemelJi- 
now. Sehr schön waren die 
Tänze, die von Michail Kusewa- 
now gezeigt wurden.

Das Zugstück des Programms 
aber war das Auftreten des be­
kannten Lleder-Poeten Iwan Ser­
gejewitsch Kasakow. Er trug 
seine alten und neuen Gedichte 
vor. Er sang auch meisterhaft 
Lieder; die er In schöpfcrlsciu-r 
Mitarbeit mit den Komponisten 
W. Muradeil. W. Lewaschow ge­
schaffen-hat: „Ich möchte Dir 
den Regenbogen-schenken". „Du 
bist am besten". „Das Glück 
muß man treffen."

Den Bauarbeitern hat das Kon­
zert sehr gefallen.

H. WELSCH 
Taldy-Kurgan

Erholungspläne
Wi- steht es mit der Betreuung 

der Werktätigen, mit der Schaf­
fung günstiger Bedingungen für eine 
organisierte Erholung im Rayon 
Maikain?

Der Trust „Sololoprodsnab“ 
plant, die Arbeit der Speiseliallen 
und Re.staurajils ohne Ruhetage zu 
organisieren. Genau so ein Rrgiim* 
wird in zwei 'Nahrungsmitlelgc- 
schäften und Büfetts eiugeführt.

In der Erholungszone des Dshasy- 
bai'See werden sich in zwei Durch­
gängen 130 Arbeiter, im Pionier­
lager— 500 Kinder erholen. Hier 
wird auch tin Tourislenheim eröff­
net.

In der Siedlung Maikain wird ein 
Erholungsplatz für 500 Kinder hei 
der Kindernbteilung des Kulturhau­
ses funktionieren.

Es werden auch Sonntagsau«* 
flöge der Werktätigen zum Irlysch 
und Dshasybai-See veranstaltet.

I. BASTRON, 
Ehrenamtlicher Korrespondent

I N DER Filmrevue „Albo-
1 llt-66" sicht der Zuschau­

er. nicht nur die Abenteuer des 
güten Doktors Albollt und dlo 
Ränke des bösen Räubers Bar- 
malcj. sondern lernt auch den 
Ursprung der Kunst kennen. 
Fllmrcglc — von Rolan Bykow. 

‘Drehbuchautoren — W. Korosty- 
IJow, R. Bykow. In den Rollen: 
Oleg Jefremow, Lydia Knjasewa. 
Rolan Bykow. Alexej Smirnow, 
Jewgeni Wassiljew. Frunslk 
Mkrtschan. Produktion des Stu- 

'dlos „Mosfilm".

Nach den motiven des 
Dramas von A. Kornei- 

tschuk ..Seiten des Tagebuchs" 
wurde Im Dowshenko-Studio ein 
Film unter dem Titel „Jetzt ur­
teile selbst...” gedreht. Darin 
werfen die Filmautoren wichtige 
Probleme der Gegenwart auf, 
sprechen über die Kompliziert­
heit und das Widerspruchsvolle 
In den Lcbenserschelnungen. 
über die Unlösbarkeit der Kunst 
vom Leben, darüber, wie schwer 
es Ist, die Wahrheit zu suchen 
und sein Glück zu Anden. Regle 
von Wladimir Dowgan. In den 
Rollen: Pjotr Glebow. Irina Wa­
wilowa. Georgi Shshenow. Boris 
Liwanow, N'lnel Myschkowa.

sich unsere 
ein?" empör- 

Sie wurden 
des Gewerk- 

vorstellig. Der

„Warum mischt 
Gewerkschaft nicht 
len sich die Arbeiter, 
beim Vorsitzenden 
schaflskomitees ——
versprach — schon zum wieviel­
ten Mal — der Sache auf den 
Grund zu gehen. Da er aber selber 
vor dem Direktor Furcht hatte, 
unternahm er absolut nichts. Alles 
blich beim Alten...

Es war an einem schönen Sonn­
tag. Erich Reinhardt feierte prunk­
voll seinen Geburtstag. Die Gläs-r 
klirrten. Musik und Gesang schall­
ten aus allen Fenstern. Da läutete 
plötzlich schrill die Türglocke.

Dann: „Was für 
zum Donnerwetter, 
burtsfag und werde 
nicht selbst beschenken, 
nichts bestellt!" schrie er.

„Machen Sie bitte keine Faxen. 
Erst bestellen Sie höchstpersönlich 
ein Geschenk und dann nehmen Sie 
cs nicht. So gellt das nicht, mein 
Lieber. Wir sind nicht aus Pappe. 
Sagen Sie gefälligst., wo wir das 
Ding abstellen sollen, oder Sie be­
kommen es mit dem Staatsanwalt 
zu hin!" drohte einer der Männer.

Nach langem Hin und Her ging 
Reinhardt schließlich mit den Män­
nern auf den Hol. Und was er' 
dort erblickte, hätte ihm fast die 
Sinne geraubt. Der Schweiß trat 
ihm aus alten Poren. Die Unbekann­
ten schleppten einen massiven 
schwarzen Sarg vom Wagen, aut 
welchem in großen weißen Buch­
staben geschrieben .-.land: ..Ruhe 
sanft, unser teurer Erich Martino­
witsch!" Darunter prangte die

Unterschrift: „Von den Arbeitern 
des Metallwerks."

Erich Reinhardt rannte wie be­
sessen in seine Wohnung 
und verabschiedete 
Gäste. 2__________
großen Schritten noch 
gute Stube. Sein Herz 
wild, der Kopf wollte 
zerplatzen. Als er 
schlafen ging. 1____ .. —
nicht einschlafen. Dann' sah er ei­
nen bösen Traum. Ihm träumte, er 
sei gestorben und nehme selbst an 
seiner Bestattung teil.

Johannes Springer aber hätte ei­
ne üble Grabrede gehalten. Als er 
aus dem Teufelstraum erwachte, 
war er naß wie ein Frosch.

Bleich wir eine Leiche erschien der 
Direktor am Monlag zur Arbeit.' 
Schnurstracks begab er sich in J;» 
Dreherhklle, begrüßte mit heiserer 
Stimme die Arbeiter und sagte ge­
quält: ..Ich bin nicht ge­
kommen. tim zu erfahren, wer 
die Sargkomödie orcanisiert hat. 
Sie war für mich wie ein Gewitter 
aus heitrem Himmel. Wenn es eben 
schon so weit mit mir ist. daß ihr 
mich lieber im Sara als in der 
Werkhalle sehen möchtet. dann 
erbe ich lieber freiwillig meinen 
Posten auf. Besten Dank für die 
Lehre!"

zvrnck
________ eiligst seine 
Dann durchmaß er mit 

lange seine 
hämmerte 

ihm schier 
.. schließlich 

konnte er lange

Jakub FRIESEN

A. FRIESEN

Ich traf ihn

Immer 
schöner
wird die Stadt Zelinograd. In 

, schein Tempo werden Straßen
Fußsleiee asphallieft.

Schon Lind der Fahrweg „__
nni" von der Mira-Straße bi« zur 
Pnln'da-Slraße nie auch die Straße 
..Zelinosradslcaja" asphaltiert.. Jetzt 
wird .iitf der Komsontolskaja-Slraße 
gearbeitet

Gut arbeitet die Wegebaubriga­
de von Richard Kufrld. Sie über­
bietet ihr Tagessoll städ'dig aufs 
ander! halb fache.

Auch Galina Pensar und Anastas­
sija Anikina bleiben mit ihren Bri­
gaden beim Asphaltieren der Bür­
gersteige nicht zurück.

Die Straßen von Zelinograd wer­
den immer schöner.

N.STAROSTIN
Zelinograd

und

und eigenes Altern bildet dis 
Haupt thema des - Films. Regle 
von Juri Âlüür. In den Rolli?:»: 
K. Karl. I. Tammur. P. Ruubei. 
V. Ratusepp, T. Aav, P. 
A. Juksküla.

Kard,

Front« 
Main- 

zum

Ich sah ihn auf dem Bauplatz, 
Er legte eine Wand.
Er sang dabei, die Arbeit
Ging schnell Ihm von der Hand.
Die Wund war schief und bucklig.
Da hielt ich's nicht mehr aus:
„Für wen. Gewissenloser.
Baust du denn dieses Haus?"

Verächtlich lächelte der Mann:
..Seher dich mal fort! 's geht dich nichts an!"

Wenn er auf der Kombine 
Wild übern Acker geht.

Was schcrt's ibn. daß der Acker
Mit Ähren dicht besät.
Was kümmert es den Lümmel, 
Del er die Saat verdirbt.

Wenn er nur ohne Mühe 
Den Tagcslohn erwirbt.

Ich hielt Ihn an: „Was tust du. Mann!”
Er lächelt frech: „'s geht dich nichts an!"

Ich traf ihn auf dem Wege, 
Er kam grad aus der Farm 
Und trug ein Säckchen Futter

Verstohlen unterm Arm.
Und als er mich erblickte.
Wär er gern abgedrehj, 
Doch war es nicht mehr möglich. 
Es war nun schon zu spät.

Ich rief empört: „Was tust du. Mann!”
„'s ist doch nicht dein! 's geht dich nichts an“. 

Einst hört in seinem Hause 
Ich seine Kinder schrcin. 
Ich hört den Raufbold toben. 
Ich trat Ins Haus hinein.
Die Frau stürzt aus dem Zimmer.
Die Kinder hinterdrein.
Der Kerl droht mH den Fäusten, 
Besoffen wie ein Schwein.

Ich schrie: „Was treibst du. Grobian!" 
Er grinste frech: „s geht dich nichts an!“

In unserm Sowjetstaate.
Da glbt's kein schales leb. 
Du. Bruder, stehst für alle. 
Und alle stehn für dich.
Für all dein Tun und Treiben 
Mußt du uns Antwort stehn. 
Willst mit uns leben, darfst du 
Nicht Seitenwege gehn.

Was einer tut. geht Jedermann.
Geht dich und mich, geht alle an!

So ist es besser
Unlängst wurde im Krankenhaus 

beim Wärmekraftwerk auch ein 
Zahnarzt angestellt. Jetzt können 
dir Arbeiter ilire Zähne unmittelbar 
auf dem Arbeitsplatz kurieren.

Da aber den Zahnkrankheilen, wie 
auch allen anderen, immer leichter 
vorzubeugen ist, als sic zu heilen 
sind, bemüht sich die Dantistiii 
Nadeslida* Kusmina dieses de.i 
Arbeitern klarzumachen. Jetzt 
kommen sie gern zu ihr und las­
sen ihre Zähne untersuchen. Dank 
dem kann sie dann auch rechtzei­
tig eingreifen.

Ekibaslus,
M. TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

SPORT SPORT SPORT SPORT

Jung und alt treibt 
Leistungssport

Valeri Iwanlschko sind nun 
Ihre 7 000 Punkte hinaus: 
erste sammelte Ihrer 7085 
der zweite — 7 043. Anatoli 
meljancnko stellte mit 4.60 1 
tern einen neuen Republikrekt» 
Im Stabhochsprung auf. Spltzeif 
meister Innen Kasachstans liji 
1 500-Mctcr-Lauf (eine Strecke,' 
die Aussicht bat. eine olympische 
zu werden) wurden LJudmll’.a 
Gawrilowa aus Alma-Ata mit der 
Zelt 4.33.2 und Im früher n.'cnt 
üblichen Hürdenlauf auf 200 Me­
ter — Lilli Blochina aus Kusta­
nai mit der Zeil 29.1.

DER Regisseur Juri Re­
schetnikow drehte Im Stu­

dio „Mosfilm” den ‘ Streifen 
..Mondnächte". In dessen Mittel­
punkt die Gestalt des Jung.-n 
Burschen Sascha steht. Der Film- 
held muß einen kompllzlert.-n 
Weg von der Gleichgültigkeit 
zum offenen Kampf gegen das 
Böse, die ' Trägheit, das verbre­
cherische Verhalten zum Volks­
eigentum gehen. Er kommt zu 
Gast zb seinem Großvater, einem 
Förster, der gegen Wilddiebe 
allein zu kämpfen versucht. S 
scha (ritt mit den Übeltätern ! 
einen gefährlichen Zweikamp 
und erringt einen nicht gcraj? 
leichten Sieg.

In den Rollen: Valentin Gra- 
tschow, . Tatjana Konjuchowa, 
Ljubow Kornejewa, Pjotr L|ti- 
baschkln, Nikolai Smirnow.

I N' DEMSELBEN Fllmst.i
■ dlo wurde eine Verlll- 

mung de» Bühnenstücks von Gor­
ki „Öle Sommerfrischler" un: .• 
demselben Filmtitel vcrwlrkllctii 
Seine Grundidee ist bis Iicj: 
aktuell geblieben. Ihre Spitze 
Ist gegen den „gleichgültigen 
grauen Menschen, den größten 
Feind des Lebens" gerlchlet 
Drehbuchautor und Regle!ühr -r 
Ist Boris Babotschkin, der 
rühmte' Darsteller der 
W. 1. Tschapajews un 
..Tschapajew". In den Rollen: 
Nikolai Annenkow. RuAna N'lfnn- 
Inwa. Jewgeni Anufrijew. Boris 
Babotschkin, Elina Bystrizkaja

BRIEFE von der Narrcn- 
inscl" — diesen Titel 

führt ein Film der estnischen 
Filmschaffenden (Studio „Tallinn- 
Alm)” nach dem Drehbuch'von Ju­
han Smuul. Dem Film liegen 
zwei Erzählungen aus dem Zyk­
lus „Briefe aus dem Dorf Syge- 
datc" von J. Smuul zugrunde. 
Die Handlung des Films spielt 
In der Werdezeit der genossen­
schaftlichen Wirtschaft des estni­
schen Fischerdorfes. Die Ge­
schichte von Martin Purz. sein 
Kampf gegen Naturgewalten, ge­
gen menschliche •-------- -

Der ehemalige 
soldot. Kommunist 

bet Assanchanow wird ___
Brigadier der Montagearbeiter 
bestimmt. Die Brigade war al­
les andere als leicht: Die Ar- 
beiter, die es gewohnt waren, 
nur n'acli einem „langen Rubel" 
zu Jagen, lehnen sich erst gegen 
den neuen Brigadier auf. Jedoch 
erlangt er durch seine Ehrllcn- 
kclt und Gradllnlgkelt bald Auto­
rität und ihre Sympathie und 
führt die Brigade auf einen rich­
tigen Weg. Datüber wird den 
Zuschauern der .'Film „‘Jeder geht 
seinen eigenen Weg" erzählen. 
Drehbuchautoren: Basqrkul ' Si- 
gymbekow. Viktor Scherstjukp-v. 
Regieführer — Mark Kowaljow. 
Hauptkameramann — Genrleh 
Nawrozkl: Komponist — Juri 
Saulski. In «len Rollen: Nurmu-' 
chan Shunturln. Nubl Raclilmo.v, 
Dlnara Assanowa. Produktion 
des Studios „Klrplsfilm".

■ M FILM „Ein langes glück- 
I liebes Leben" wird

Drama einer möglichen. Jedoch 
nicht stallgefundenen Liebe 
geschildert.

Drehbuchautor und * Regisseur 
— Gennadi Spalikow Kompo­
nist — W. Owtschinnikow. In 
den Rollen: Inna Gulaja. Klrl'l 
Lawrow. Produktion des Studios 
„Lenfllm".

H IE HELDIN der Fllmko-
*-* tnödie „Sascha-Sascbcn- 

ka" Ist eine Anstreicherin. Doch 
Ihr Beruf befriedigt sic nicht, 
er scheint >ihr- zu. alltäglich. Und 
sic gibt sich für eine.Schauspie­
lerin aus. was zu einer Reihe 
‘von komischen Situationen führt. 
Drehbuchautor — L. Wakulow- 
skaja. Regle ' — von Vitali 
Tschetwerikow...-In den Rollen: 
Natalja Selesnjowa. Lew Pry- 
gunöw. Juri btedwedew, Nina 
Schazkaja. Produktion des Film­
studios „Bi'larußfilm".

A L’F DIE Leinwand gclun- 
gen die bekannten Flinn:: 

„Die Dorfichrcrln", .Zwei Kapi­
täne" (nach dem gleichnamigen 
Roman von \V. Kawerin). „Der 
Dolch". „Neue Abenteuer des 
gestiefelten Katers.” ,

G. BABADSHANJAN. *

Alma-Ata. (TASS). Zwar wa­
ren auf der ..Großen Premiere" 
der Schwimmer Kasachstans in 
der Finale der Republiksparta­
kiade. die Im wunderbaren neuen 
Schwimmbassin des Zentralstadi­
ons von Alma-Ata stattfand, die 
Mitglieder der Republlkauswa'nl 
nicht .vertreten, wurde der neue 
Republikrekord auf der 
Schwimmbahn dennoch geboren. 
Seine Autorin ist die 17jährige 
Schülerin Tatjana Kursstnowa 
aus Alma-Ata. die 100 Meter 
Freistil In einer Minute 5.2 Se­
kunden geschwommen ist. Tanja

! siegte auch im Freistilschwimmen 
auf der 400-Meter-Strecke.

Einen eigenartigen Reko.-d 
kann man wohl auch die Lei­
stung des Meisters Anatoll Ufim- 
zew au$ Kustanai nennen. D-.-r 
53Jährlge Veteran besiegte alle 
seine Rivalen Im Schachturnier 
der Spartakiade und bewies glän­
zend, daß das fortgeschrittene 
Alter beim Sport kein Hinder­
nis ist.
Der „Rekord der Rekorde" wurde 

aber im Wettkampf der Meister 
im Kugelschießen aufgestellt. Die 
Scharfschützen erneuerten etwa 
zehn' Höchstleistungen Kasach­
stans. Erfreulich waren die Er­
gebnisse der Radsporller« das 
Chpusseerennen brachte 22 neue 
Mclsterresultate.

Unter den Leichtathleten zeich­
nete sich der Inhaber der Bron- 
zemedalllc der Europa-Meister- 
schatt Lconld Mlkltcnko aus: 
Nach einer dreimonatlichen Un­
terbrechung. die durch-ein Trau- 
ma verursacht war. erschien er 
von neuem auf der Laufbahn, um 
Im Strcckenlauf auf 1500. 5000 
und 10 000 Meter den Sieg J 
erringen Die Zehnkämpfer aus

Fußballmeisterschaft 
der UdSSR

7 Begccnungen der 14. Runde 
der Faßballmeiiterschaft ergaben 
am 28. Juni: ..Ncftjanik" (Baku)— 
..Krylja sowjetow" (Kuibyschew? 
3:0. „Ararat.. (Jerewan» — ZSKA 

0:2. „Lokomotiv” (Moskau) — 
„Dynamo" (Kiew) 0:0. „Tscncrno. 
morez" (Odessa) — „Torpedo" 
(Moskau) 1:0. „Schachtjor" (Do 
netk) — ..Saria" (Luganski ,2.1 
„Pachtakor“ (Taschkent! — „Torpe 
do" (Kutiiissii 01. ..Kairat" (Al. 
m.i-Ata) — „Dynamo" llbiNasi) 
°"*' r<fASS).

REDAKTIONSKOLLEGIUM

llarllicrzlgkctt

fftRWSEHEW

am 1. JULI

19.00

19 20

19.40

|

— ,:Eln Mensch aus Strat­
ford." Fernsehauflultrung

UNSER BILD: Szene aus dem Film: „Begegnung Im Gebirge.

Für unsere Zelinograder 
lese*

— „Tatsachen. Ereignisse 
Chronik". I Fernsehalma­
nach

— Zum 50.! Jahrestag des 
Oktober. „Jan Fabrizlus". 
Dokumentarfilm

— „Mensch. Gesetz. Le­
ben". Sendung

19.55 — „Ein Tag am Waldsee". 
Anstchtsfilm

20.05 — Sendung aus dem Zyk­
lus „Meister der Kunst”. 
Arkadl Ralkln

— „Wertvolles Geschenk" 
Spielfilm

21 50—Konzert der Schausple-
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